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D !e RepaeattonsKommission in Berlin
TU . Berlin , 10. Rov . vlestcrn abend ist die Reparatirns -

kommisston in Berlin eingetrofsen. Den Borsitz hat eia Fran¬
zose. Der Borsitzcnde der NeparationSkommission, D u b o i S ,
ist von der Information gefragt worden. D u b « i S erklärte,
daß der Zweck der Reise in einer Prüfung der deutschen
Lage bestehe und daß der Aufenthalt der Kommission in
Deutschland 8— 1̂0 Tage, wahrscheinlich aber länger , dauern
werde . Die Kommission werde ihre Entscheidung in Berlin tref .
fen und nicht dir Rückkehr nach Paris abwarten » um Entschlüße
zu fasten und sie » fsiziell mittcilen.

Tie Ncpirationssasicn
Bericht der englischen Delegierten

WTB . London, !) . Rov . Gestern abend traf in der R e -
parationSkommission > scheu
Delegierten , John Bradburh . über das Wiesbadener
Abkommen rin . Es heißt darin , daß dieses Abkommen Deutsch¬
land eine Last anferlcge. Deutschland glaube zwar, die Be¬
schaffung ausländischer Devisen selbst mittels einer mehr als
gleichwertigen Verpflichtung» die durch die Ausfuhr von Waren
erbäht werden könne , sie zu erleichtern. Die hlnzugekommrnen
Lasten seien jedoch so groß, daß Deutschland sie nicht ohne Scha.
den tragen könne . Auf die Bezahlung der ersten Rate von einer
Milliarde Goldmark sei eine starke Entwertung der
Mark cingrtreten . Dir Bezahlung der übrigen Raten könne
noch nicht alS gesichert angesehen werden. Die Folgen deS
Wiesbadener Abkommens könnten sein , daß in der Berteilung
der verfügbaren Reparationen für einen sehr beträchtlichen
Reichtum eine Aendernng zugunsten Frankreichs erfolge. ES
sei darum folgende Bürgschaft nötig, die John Bradburh
zusammen mit amerikanischen, italienischen und belgischen
Kollegen in der Rcparationskommission vorgrschlagen habe :

1 . ES soll eine Zeitgrenze festgesetzt werden , nach deren
Ablauf keine neue Aufschiebung deS deutschen Debets
gestattet werden soll. Dieser Zeitraum soll daS Jahr
1022 nicht überschreiten.

2. ES soll der Geasmtbetrag der aufgeschobenen Debets
Frankreich gegenüber etwa 4 Milliarden Goldmark nicht
überschreiten.

3. Frankreich soll von Zeit zu Zeit für daS allgemeine Re»
parationSkonto Beträge einzahlrn , um den anderen Alli¬
ierten ihren Anteil an den von Deutschland geschuldeten
Beträgen zu sichern.

23 000 Pienenvölker an bfc Eiten te
BerNn, 9. Nov . Wie da? .Tageblatt " aus Hannover meldet,

hat dort die Zcntral -Jinkergenoffenschaft den ersten Abliefe -
rungStranSport von Bienenkörben an die Entente zusammen-
gcstcllt . Der Zug hat Hannover mit 23 030 Bienenvölkern in
Richtung St . Avoid verlassen. Eine französische Kontrollkom¬
mission hat die Uebcrnahme der Bienenkörbe überwacht . Ein
zweiter Transport wird im kommenden Frühjahr abgehen .

Bor 'chust auf die Reparationszahlungen
TU B e r l i n . 9 . Rov . Der „Rruyork Herold" meldet, daß

Die Reparationskommission von der deutschen Re-
g erung einen sofortigen Borschutz von 103—200 Mil .
l i o n e n G o l d m a r k auf die am 15. Januar fällige Zahlung
fordern wird. DaS Blatt ist überzeugt, daß Deutschland diesen
Borschutz zahlen kann. Das Garantiekomitee erhob von der
deutschen Regierung genaue Mitteilungen über die Einnahmen
deS deutschen Reichs , worauf die Kommission sich veranlaßt sah,
diesen Borschuß von der deutschen Regierung zu verlangen und
darauf zu dringen , daß diese Zahlung eher erfolge, alS dir
Gehaltsaufbessrrungder Beamten und die höheren
Dividendenzahlungen von industriellen Unternehmungen, au
denen die Regierung interessiert sei. Die Reparationskommission
ist durch strenge Maßnahmen entschlostrn , falls sie zu
der Feststellung kommen sollte, daß Deutschland sich seinen
Echuldenzahluiigen entziehen wolle , bevor sie noch diese Matz,
nahmen ergreift , wolle sie Besprechungen mit Industriellen ,
Politiker » . Finanzleuten und Regierungsstellen abhallen Man
glaubt , daß die Reparationskommission drei Wochen in Berlin
bleiben wird.

Keine Herabsetzung der Besatzungslasten
TU. Pari » , 9 . Rov . Die Blätter bringen seitenlange

Kommuniques der Pariser Sachverständigenkonfe -
cenz für die Herabsetzung der Besatzungskosten im Rheinland.
Der ganze Inhalt dieser langen und gewundenen Mitteilungen
ist der, daß dir Alliierten sich nicht einigten . Tie Mit¬
teilungen unterlaßen vorsichtigerweise , bekannt zu geben, wie
groß dir Besatzungskosten für daS Jahr 1021 gewesen sind und
unterlaßen eS noch vorsichtiger . Zu sagen , wie groß sie im näch¬
sten Jahre sein werden. Eines nur wird gesagt , daß die An -
regung gemacht worden sei, die Kosten nm ganze 22 Millio¬
nen Goldmark herabzusetzen . Man kann eS sich nicht ver¬
sage» , daS Resultat dieser dreiwöchigen K-nfere- z ein kläg -
licheS FiaSk , zu nennen . Ganz unverkennbar geht aus
dm ausführlichen Wortlaut hervor, daß die einzelnen Entente -
rcgierungen sich nicht entschließen konnten, durch eine entschlos¬
sene Herabsetzung der Garnisonen im Rheinland eine wirk¬
liche Herabsetzung der Besatzung » kosten zu er-
mögliche«.

Heimkehr aus Rußland
WTB . Bcirln , 9. Nov . Die Reichszeritralstelle für Kriegs-

gefangene teilt mit : Im Hasen von Swmemünde ist gestern
der Dampfer . Aanond" mit 5l6 tzeimkehrenden aus Rußland
ringetrofsen. Bon diesen sind 29 ehemalige Kriegsgefangene
und 362 Zivilgesangene Reichsdeutsche aus der Ukraine.

Geistlicher Rat Wacker +
WTB . Frriburg . 0 . Nov. Geistlicher Rat Wacker ,

der langjährige Führer der badischen Zcntrumspartei , ist heute
mittag in hohem Alter von 76 Jahren an den Folgen einer
Lungenentzündung gestorben.

Mit Wacker ist ein Mann dahingegangen, der in der
Geschichte der badischen Politik eine hervorragende Rolle
gespielt hat. 1869 zum Priester geweiht , war der Verstor¬
bene zuerst einige Jahre Kaplan in Konstanz , wurde dann
Benefiziumsvertreter in Freibnrg und im Jahre 1886
Pfarrer im Freiburger Stadtteil Zähringen , wo er bis in
seine letzten Lebensjahre hinein scelsorgerisch tätig tvar.
Wacker trat sehr frühe in das politische Leben ein . AlS
Kcrpla : c rbeilete er in den katholischen Vereinen uno in den
Zeitungen des Zentrums und wurde 1879 im Wahlkreis
Staufen-Freiburq -Land in die zweite Kammer gewählt, der
er mit einer Unterbrerchung von 5 Jahren bis 1902 ange¬
hörte. Sein Rücktritt vom parlamentarischen Leben be¬
deutete aber nicht denjenigen vom volitischen. Hier behielt
er die Führung bis in die allerletzten Jahre, wo ihn sein
Gesundheitszustand — so hieß es wenigstens — zwang, sich
immer mehr in die Stille zurückzuziehen . Anffallenderweise
siel dieser angeblickre gesundheitliche Zusammenbruch mit
Differenzen zusammen, die er mit Rom wegen seilierStellung»
nahme in einer Schrift bezüglich der ch r i st l i ch e n Ge -
lverkschaften bekommen hatte. Wacker vertrat die
Essener Richtung, während Rom die Berliner Richtung
propagiert haben wollte und die Essener Richtung als Teu¬
felswerk verdamlnte. So kam es , daß eines Tages die
Jndexkongregation die betreffenden Schriften Wackers der-
bot und Wacker zum Widerruf aufforderte. So war wenig -
stcns damals in den „acta sedis aposto'.icae" zu lesen.
Darüber , wie die Sache ausgegangen ist . hat man nichts
mehr gehört. Wahrscheinlich hat er widerrufen, denn Rom
duldet keinen Widerspruch.

Die RevoluNonsfeier in BerNn
WTB . Berlin , 9 . Nov. Tie Feier des dritten Jahrestages

der Revolution ist in Berlin in jeder Beziehung ruhig veriau-
fen . Nachmittags um 2 Uhr verließen die Arbeiter ihre Betriebe
und begaben sich in geschloffenen Zügen nach sechs verschiedenen
Plätzen, wo Ansprachen gehalten wurden. Tie Beteiligung an
den Versammlungen und Umzügen war schwach. Man schätzt du.
Zahl der Demonstranten auf höchstens 79 000. Abends fanden
in etwa 20 Lokalen Versammlungen unter Teilnahme von Fa¬
milienmitgliedern statt.

Internationale Arbeit «konterenz
WTB . Genf , 9. Nov . Tie internationale Arbeitskonferenz

trat am Mittwoch vormittag in die Diskussion des Berichts des
Direktors deS Internationalen Arbeitsamtes über seine Tätig¬
keit bei der Konferenz von Washington ein. Hierbei entspann
sich eine große Debatte über die Verpflichtungen, die sich für sie
Staaten aus den Konventionen und den Bestimmungen deS
FriedenSvectrages ergeben. In einer längeren Rede umschrieb
Albert Thomas die Verpflichtungen der Staaten namentlich in
Bezug auf die Ratifikation der Konventionen von Washington.
Er wies auf die Schwierigkeiten, die dem internationalen Ar¬
beitsamt dadurch erwachsen , daß eine große Zahl von Staaten
die Konventionen noch nicht ratistziert hat, obschon ihre Dele¬
gierten auf den Konferenzen den Konventionen zugcstimmt
hatten . Er befürwortete unter den gegebenen Umständen die
bcd'

.ngte Ratift 'a ion, nach welcher ein Land daS Recht hat, eine
Konvention zu ratifizieren unter der Bedingung, daß die Rati¬
fikation erst von dem Tage an gilt , an dem dieses oder jenes
andere Land die Konvention ebenfalls ratifiziert bat.

WTB . Genf , 9. Nov . Die internationale Arbeitskonferenz
genehmigte am Montag nachmittag einstimmig mit 74 Stimmen
den ersten Teil der Empfeh'ung betretend die Verhütung der
Arbcitslosig' cit. Darauf wurde der zweite Teil der Empfeh¬
lung , der sich auf den an das internationale Arbeitsamt periodisch
einzusendenden Bericht bezieht , mit 65 Stimmen angenommen.
Hierauf wurde die Debatte über den KonventionSentwurf be¬
treffend die Versicherung gegen Unfall erörtert . Der Entwurf
lautet : Jedes Mitglied der internationalen Arbeitsorganisation
verpflichtet sich, die Anwendung, der Gesetze und Reglements,
die die Entschädigung eines Unfalles , der durch die Arbeit oder
bei der Arbeit eingetreten ist, zum Gegenstand habe bei allen
auf seinem Gebiete beschäftigten landwirtschaftlichen Arbeitern
anzuwenden . Ter Entwurf wurde mit 73 gegen 10 Stimmen
angenommen, worauf die Verhandlungen auf Dienstag vertagt
wurden.

Die . .französische Wackl am Rhein "
TU . Pari », 10. Nov . In der »Lantcrne " wird eine Be-

trachtuna über die Kosten der Rheinarmee angestellt, die mit
460 Millionen Franken in das Budget für 1922 eingestellt ist
90 *14 Cffigicre und Soldaten halten die Wacht am Rhein, bir
zahlenmäßig wie fo 'gt verteilt sind : 33 Gcncrä ' e . 616 Offiziere
höheren Grades , 2822 Offiziere geringeren Grades . .1921 Unter ,
offiziere, 10 350 Korporale und Gefreite und 68 673 So 'datl"
Die »Lanterne " ironisiert : . ES ist ja belannt , daß wir nach
der Beendigung der Krieges in der A - wee vi ^ e Generäle haben,
mit denen wir nichts anznfangcn wißen. Schickt man deshal.
so viele Generäle in» Rheinland ?

Die lothrinattcken Salinen
TN . Metz , 9. Nov . Metzer Zeitungen berichten , daß die

Lothringer Sakzindustrie vollständig zusammengrbrochen sei.
Außer dem berühmten Soldav wurden nunmehr auch di« Sa -
tinenwerke stillgelegt und Tausende von Arbeitern auf unbe¬
stimmte Zeit entlaßen . Die Ursache de» Zusammenbruchs ist
darauf zurückzufübren. daß er der Lothringer Salzindustrie nicht
gelungen ist . einen Ersatz für die verlorene» deutschen Absatz,
gcbiete zu schaffen . _

*
_ . . .

@Mctt zur MeWlililt
. cand . med . W. Gebhardt

Jedem , der heute eine praktische und positive Polrtst
treiben will, drängt sich immer wieder die Frage der Regu¬
lierung des Verhältnisses von Landwirtschaft und Indu¬
strie unter besonderer Berücksichtigung der derzeitigen all¬
gemeinen Lage Deutschlands auf. Man muß sich nun end¬
lich einmal, nachdem durch den verlorenen Krieg und den
Ilmsturz ein Umschwung zrtgunsten der Landwirtschaft ein¬
getreten ist, darüber klar werden, wie man den gewaltsam
herbeigeführten Ausgleich zwischen den beiden großen Kon«
kurrenten des Wirtschaftslebens durch eine Reform in ge¬
regelte und staatsfördernde Bahnen lenken kann . Vor dem
Kriege war zweifellos die Industrie zur Trägerin unseres
Wirtschaftslebens geworden. Die Hungerblockade deS
Krieges und auch die Nachkriegsverhältnisse haben aber
wohl einem jeden Einsichtigen gezeigt , daß nun Deutsch¬
land auf die agrare Seite seines Wirtschaftslebens doch
etwas mehr Wert legen muß, eine Sache , in der vor dem
Kriege in geradezu unverantwortlicher Weise gesündigt '
wurde. !

Dabei handelt es sich gar nicht um die Frage, ob
Deutschland ein reiner Agrar st aat werden solle , wie
wohl sofort einige überängstliche Interessenten an der an¬
deren Wirtschaftsreforin, dem Jndustriestaate , meinen wer¬
den . Es gilt nur den Kampf der Interessenten beider in
geordnete Bahnen zu führen , damit nickst unser ohnedies
zerrüttetes Wirtschaftsleben durch dauernde Krisen ganz
zusammenbricht . Hier muß ein Ausgleich der In -,
teressen gefunden werden, weil ja die gegenseistge Ab¬
hängigkeit jeden Kampf zum Selbstmord machen würde.
Sollte sich aber wirklich einmal ein unlösbarer Widerstreit,
ergeben , dann muß unserer heutigen Lage entsprechend die
Entscheidung zugunsten der Landwirtschaft gefällt werden ;

'

natürlich nicht so, daß die Industrie mit all ihren Konsu¬
menten der agrarischen Raubgier — ein oft gebrauchtes
Schlagwort — ausgeliefert wird , aber doch immer in der
Weise, daß zum allgemeinen Wohle künftighin jeder Kon-
flikt unterbunden ist, der eine ag-are Fortentwicklung un¬
seres Wirtschaftslebens konrmen oder einschränken könnte,

Die Notwendigkeit der Industrie wird hier¬
bei keineswegs verkannt ; doch arrch unbegreiflich ist jedem,
politisch vernünftig Denkenden der verblendete Haß man¬
cher Politiker , welche immer wieder die Masse gegen die
Landbevölkerung aufzuheben suchen . Die Unentbehrlichkeit
der Landwirtschaft gerade für uns heute ergibt sich ans
sozialen , staatlichen und nationalen Monrenten. Man führ«
hier nicht England als Gegenbeweis auf. Gerade es bei
weist , wie gefährlich es ist, seine Landwirtschaft zugunsten
der Industrie zu vernachlässigen . Selbstverständlich muß
in anderen Ländern die Landwirtschaft anders tetvcrtet
werden : doch für uns heißt es eben sich nach den Ver «
hältnissen des eigenen Landes richten . ■

Der Lebensnerv unseres Wirtschaftslebens ist der
fruchtbare Boden des Landes und diese Er¬
kenntnis müßte uns immer die Solidarität von Industrie
und Landwirtschaft sichern. Sie sollte uns aber auch schon
längst gezeigt haben, daß man eine Reichsreforin , wie sie
seit dem Umsturz bei uns durchgeführt werden soll , zuerst
mit einer großangelegten Bauern Politik cinleiteck
muß. Hierzu muß der Staat Boden austaufen beziv . dieser
muß von den Großgrundbesitzern gegen angemessene (rr.t-J
schädigung abgetreten werden, der dann in richtig be¬
messene Banernstellen aufzuteilen ist. D :e ;e Art der in-'

r.tren K ' Ionisation muß unbedingt vom Staat >n die Hand
genommen werden. Es privater Tätigkeit zu iiber-
l»ssen , l sitze von vornherein jeden Erfolg illusorisch machet
2 -: - Private wird dem Ansiedelungsliebbaeer nie uninter¬
essiert gcgenüberstchen und die Sucht, Geschälte zu machen,
ist ja heut' besonders stark ausgeprägt . Der Staat da-
gew n tann sich selbstlos nur als B e r m i t > . e r betrachten
und seine Beauftragten werden deshalb auch die Kolonisten
besser beraten. .

'
Die Finanzierung dieser Sache ist auf verschie¬

dene Weise nröglich. Dies hier näher ausjuführen , wäre,
zu weitläufig : doch macht gerade hierzu der Vorkämpferj
einer gesunden Bodenpolitik, Adolf Damaschke, in seinen
Schriften hierüber besonders in seinen »Aufgaben der Ge-
meindevolitik" , sicherlich allgemein beachtenswerte und sehr
tvohl brauchbare Vorschläge . Gewarnt muß besonders
davor werden, die Sache kleinen , zu diesem Zwecke geschaf¬
fenen Untcrnehmungn zu überlassen. Diese werden niemals
über genügend große Mittel verfügen und auch durch ein
zu lanqfaines Arbeiten nur mähliche Erfolge erzielen kön-
nen und damit ist der großen Sache nicht gedient . Dep
Großgrundbesitz wird sich ja stets einer solchen Reform ge¬
genüber ablehnend verhalten . Doch dies ist bei der ver-,
änderten politischen Lage nicht mehr von so einschneidender,
Bedeutung, wie vormals . Wir brauchen heute einen
freien , selbständigen , wirtschaftlich wie
national kräftigen Bauernstand . Die unbe¬
streitbare Gleichheit des Bauern und des Großgrund¬
besitzers wird dann auch bald ein bundesgenossenschaftlicheS
Verbältnis heransbilden .

Don gleicher Wichtigkeit , wie die AnsiedlungSpolitrk , ist
die Landarbeiterfrage , welche im engsten Sufftaw
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uienhang mit Ler Bauernvolitik steht und welche die gleiche
Aufmerksamkeit und Sorgfalt verlangt. Auch hier kann
.allein der Staat helfen . Tiefe wirtschaftlich Schwachen
dürfen nicht der Uebervorteilung Privater ausgesetzt sein.
Haus und Land für diese müssen so bemessen und die Be¬
dingungen der Ueberlassung so günstig fein , daß bei Fleiß
und Tüchtigkeit ein gutes Fonkommen gesichert ist. Dreißig j
Fahre hat sich der Staat der sozialen Fürsorge der städti¬
schen und industriellen Bevölkerung gewidmet, während
man hierbei kaum der Landbevölkerung gedacht hat. Dies
Unrecht gilt es wieder gut zu machen und dann ist auch zu
erwarten» daß der Landarbeiter bodenständig bleibt und
dem Staate besseren Dank für seine Fürsorge weiß , als
das städtische Proletariat . Tie Aufgaben der Landarbeiter¬
fürsorge lägen auf den Gebieten des Wohnungsbaues , der
Wohlfahrtspflege und der Ausarbeitung eines den einzel¬
nen Landesteilcn entsprechenden Landarbeiterrechls.

Auch niüßte im ländlichen Schulunterricht bewußt dar¬
auf hingcarbeitet werden , der Heranwachsenden Jugend die
Vorzüge deS Landes nahezubringen und so die An -
hänsstichkeit an die Scholle zu fördern. Bodenständigkeit
und Freizügigkeit sind hier zwei engverknüpfte Fragen ,
und wir können die eine nicht lösen, ohne uns auch ernst-
hast mit der anderen zu befassen. Hier gilt es zu prüfen,
ob das Recht der Freizügigkeit in seiner bisherigen Schran¬
kenlosigkeit bestehen bleiben kann. Ich weiß wohl , daß man
leicht in den Ruf eines Reaktionärs schlimmster Sorte
kommt , wenn man an dielen „freiheitlichen Errungenschaf¬
ten" zu rühren sucht . Hier heißt es aber der Wirklichkeit
ins Auge sehen. In jeder größeren Stadt gibt es heute
Tausende Obdach- und Arbeitsloser, deren Unterhaltung
enorme Summen verschlingt , ganz abgesehen von den Aus¬
lagen für Notstandsarbeiter, welche ja auch eine Art Al¬
mosen sind . Dagegen herrscht überall Landarbeiter¬
mangel . Da stimmt etwas nicht in der Bevölkerungs¬
verteilung. So muß denn durch zielbewußtes Vorgehen
von Stadt und Staat auf dem Gebiete der Bodenreform
noch Vieles und Wertvolles geschaffen werden , und erst
wenn dies geschehen , können wir an weitere Reformgedan¬
ken und -Arbeiten zum Segen des Vaterlandes herantrcten.

Jurisdiktion der ersten Anklagebehörde mit dem Erfolg Beschwerde
erhoben» dast dem Nationalverband deutscher Offiziere anheimge-
xeben wurde, einen neuen richtige» Strafantrag zu stellen . Bis
heute ist jedoch ein solcher nicht mehr gestellt worden , sodatz an-
zunehmen ist» daß die Herren vom Nalionaiverband deutscher
Offiziere inzwischen sich eines besseren besonnen haben . Auch ist
die Anklage inzwischen verjährt.

Wir danken hiermit für die uns so zahlreich zugegangenen
f Zeugenanerbieten zu diesem in Aussicht gestellten Prozeß . Sn .
i unS in liebenswürdigster Wei '

e für di . sen Zweck überlassener .
Tagebücher , Notizen , Photographien, Speisekarten usw. werdeu

' wir den Zeugen in den nächsten Tagen wieder zurücksenden . De
Fülle deS uni überlassenen Materials machte eine gtraume Z« .
zur Zusammenstellung, Verpackung und Versand notwendig.

I Wir danken hiermit nochmals für die Unterstützung herz
slichst und bitten, uns eventuell auch fernerhin zur Verfügung
sein zu wollen .

Redaktion der „Velksstimme " Mannheim.

Der Herzog m Bromslkiorig KW gege»
sei« £«#a

Den P .P .N . wird geschrieben : Nachdem die aufsehenerregcn
« n Forderungen des ehemaligen braunschweigischen HerzogS -
hauscS, die sich auf ca. eine halbe Milliarde beliefen und einen
großen Teil der Staatsgüter , Forsten, SchlLffer, Domänen, Mu.
seen usw. umfaßten, von der braunschweigischen Sanieä &er« 1
sammlung glatt abg «wiesen sind, hat Ernst August nunmehr den ,
Klage« », beschritten , da angeblich das welfische Fürstenhaus , —
eines der reichsten der Erde — die Ziviltiste „ nicht länger ent- f
dehren " kann. Ti « Klage, die sich vorläufig nur auf einen
Bruchteil der geforderten Werke beschränkt, enthält u. a . eine j
Forderung aus Zahlung von jährlich 350 000 M, bezw. da d ese
„ infolge der Geldentwertung natürlich längst nicht ausreichcn, 1
400000 jährlich . Glcic^ eitig sollen diese 400 000 M jährlich auch
für die Zeit seit der Revolution mit Zinsen nachbczahlt werden .
Alle weitergehenden Ansprüche des HcrzogShauses werden in der
Klage Vorbehalten .

3. S. DelkiSiiWgMge ics SM»
leiwdtt

schreibt di« Mannheimer . Volksstimme " :
Die Beleidigungsklage des Nationalverbandes deutscher Of¬

fiziere gegen unseren Nedaktionskollegen Genossen Gustav Zim¬
mermann ist nicht zustande gekommen . Von der Anklage b̂ehörd« i
wurde dem Vorstand deS Nationalverbandes deutscher Offiziere
mitgeteilt, daß der Eröffnung des Verfahrens erhebliche Bedenken
gegenüberstehen und nach Ansicht der Anklagebehörde können doch
vor dem Schwurgericht, vor dem die Klage ausgelragen werden ,
müßte, weitg.hende Beweise geführt werden, di« die Verurteilung !
in Frage stellen, oder aber das Strafmaß auf jeden Fall beein¬
flussen, Vor allen Dingen jedoch sei der Strafantrag der Vor -
standSmitglieder des Nationalverbandes deutscher Offiziere nicht
in Ordnung , da die Verstandsmitglieder zur Stellung eines
Strafantrages nicht berechtigt seien. Tie Vorstandsmitglieder !
hatten darauhin bei der nächsthöheren Behörde gegenüber der

Die Eröffn»«- der «Mi MW» LaiiW
Begrüßungsansprache des Staatspräsidenten — Wahlprüfungen
— Bemühungen der Liberalen Bolkspart-i, Fraktion zu « erden

— Donnerstag früh Wahl des Präsidium »
gr . Karlsruhe , v. November.

1. öffentliche Sitzung
Am Regierungstisch sind sämtliche Minister. Die

Fraktionen und Gruppen des Hauses sind fast voll¬
zählig anwesend. Die kleinen Gruppen haben sich bereits um
eine vermindert, indem der Vertreter der wirtschaftlichen Ber¬
einigung Abg . v. Au - Mannheim , siS dem Landbund ( ! ! )
angeschlossen hat. Die Tribünen sind gut besetzt.

Alterspräsident Paasche eröffnet um 10.58 die Sitzung mit
dem Hinweis auf die Aufgaben des letzten Landtages . Wir
alle können konstatieren, daß die Neberführung von den alten
in die neuen. Verhältnisse sich in Baden am leichtesten vollzogen
hat und gerade im Badischen Landtag ist manch gute Arbeit
geleistet worden. Wir sind heute gezwungen, einem Feinde
gegenüberzutreten, der uns mit aller Kraft unterdrücken will.
Deshalb müssen wir erst recht arbeiten und zusammenstehen
zum Wöhle unseres Vaterlandes .

Staatspräsident Trunk:
Nachdem der Landtag gesetzeSgemäß vom badischen Volke zur

Ausübung seines souveränen Rechtes gewählt wurde, ist es mir
eine Ehre , Sie namens der Staatsregierung aufrichtig zu be¬
grüßen . Sie stehen vor der Berufung des neuen Staatsmini -
steriums . Ich kann deshalb keine programmatischen Erklärungen
abgcben . Anerkennend muß ich jedoch gedenken deS letzten
Landtags , der das Land aus den Wirrnissen keS Krieges
herausführte . Dankbar vernehme ich deshalb die Anerkennung
dieser Tätigkeit im letzten Landtag. Immer haben wir unsere
Aufmerksamkeit auf das Ganze gerichtet , zum gemeinsamen
Wehle aller Deutschen . Nach dem 1 . Teil des Aufbaues den
2. Teil zu meistern, ist die Aufgabe dieses Landtags .
Wir stehen allerdings in großer nationaler und völ¬
kischer Not . Tragen wrr den Zwang , die Not mit Würde .
Aus der Not hcrauSzukommen, wollen wir im Verein mit allen
Völkern Europas streben, denn in allen Staaten ist die
Not groß. Ein vereinigter Wille ist notwendig, um aus der
Weltkrise herauszukommen. - Es wird unsere Aufgabe sein ,
immer volle Einsicht für unsere Not und Bedürf -
n i s se zu haben. Wenn wrr bisher durch die Arbeit aller
Volksschichten uns aufrecht erhielten, so müssen wir vor
allem Verständnis für die Gefahren der Wirtschaft haben. Wenn
wir die Arbeit erhalten , kommen wir auch weiter voran. Denn
wir diese Einsicbt haben wollen , müssen wir den Willen haben,
hier als Vertreter des badischen Volkes

nur positive Arbeit
zu leisten . Zersetzung können wir nicht brauchen. Dir müssen
die Kräfte aller Bevölkerungsteile zum Aufbau
sammeln. Wir können keine Achtung in der Welt erreichen ,
wenn wir im Innern nicht zusammenstehen. Ich bin über¬
zeugt, die badiscbe Volksvertretung bat den vollen Willen dazu,
für das badische Volk , für das deutsche Volk. Mit Gott weiter¬
hin auch vorwärts und auswärts mit Baden und für Baden in
Deutschland. (Beifall .)

Im Eingang befindet sich ein Protest der deutsch-demokrati-
scheu Partei Badens wegen der Wahl in der Stadt Baden-Baden,
sowie eine Petition des Deutschen BcamtenbundcS Karlsruhe
bezüglich der Ortsklassenrinteilung und der Altpcnsionäre des
LandrSthratcrS und Hinterbliebenen um Erhöhung ihrer Bezüge.

Abg . v. Au (Wirtsch . Vpg .) teilt mit, daß er sich dem Land»
Sund als Gast angeschlossen hat.

Wahlprufungc ».
Bei der Abstimmung über die formelle Art der WahlprL

fungen der Landeswahlliste enthalten sich die Kommunisten und
Unabhängigen der Abstimmung. Abg . Tr . Echofer (Ztr . ) stellt
diese Stimmenthaltung bei eiuer formellen Frage unter allge¬
meiner Heiterkeit fest.

Tie Berichterstatter über die Wahlprüfungen — zu deren
Vornahme wurde die Sitzung um . 1 Stunde unterbrochen —
beantragen die Gültigkeit der Wahlen im 1., 2„ 3., 5., 6 . und
7. Wahlkreis. Das HauS stimmt den Anträgen auf Gültigkeit
der Wah'en in diesen Wahlkreisen zu. Gewisse Bemängeln«» ,
gen ergibt die Prüfung der Wahlen im 3. Wahlkreis. Al» Be¬
richterstatter über den 4. Wahlkreis, wozu ein Wahlprotest vor- "
liegt, beantragt Abg. Tr . Schofkr (Ztr . ) namens der Wahl¬
prüfungskommission hei Stimmenthaltung der Kommunisten di«

Beanstandung der Wahl i« 4. Wahlkreis
und Ueberweisung des Materials an den zu bildenden Wahl-
Prüfungsausschuß. Gleichfalls an den sofort gebildeten Wahl.
Prüfungsausschuß geht di« Prüfung der Landeswahlliste.

Von der Deutschlibrraken BolkSpartei ist ein Antrag ein¬
gelaufen, worin , sie , dq sie nur . S Mitglieder, besitzt, beantragt,
daß schon 5 Mitglieder und nicht, wie die Geschäftsordnung vor¬
schreibt, 7 Mitglieder zur

Bildung einer Fraktion ,
nötig sind.

Abg. Maier -Heidelberg (Soz .) erklärt» , daß, bevor diese
Dinge erledigt werden können , das Präsidium gebildet werden
muß. Abg. Dr . Glöckner (Dem . ) tritt für Behandlung diese»
Antrages im BerträueNsmännerauSschuß ein. Abg. Küllwatr»
(Soz . ) weist darauf hin , daß der Geschäftsordnung zufölge die
Wahl , des Präsidenten vor Uebernahme weiterer Arbeiten zu
erfolgen hat. Ab. Dr . Mayer -Karlsruhe (DN .> ist mit jedem
Weg einverstanden, der eine schnelle Konstituierung de » Land¬
tags ermöglicht . Abg. Wittemann (Ztr . ) wünscht eine Bespre»
chung des Antrages im ' BertrauensmännerauSschuß . Abg.
Maier -Heidelberg (Soz.) erk' ärt , mit Ueberweisung an den
Vertrauensmänricrausschutz einverstanden zu sein , wenn die
Frage bis zu Beginn der morgigen Sitzung erledigt ist, , so daß
mit den eigentlichen Arbeiten begonnen werden kann. — Der
volksparteiliche Antrag geht an .den VertraucnsmännerauSschuß .

Verschiebung der Wahl des Präsidium »
Mg . Dr . Schäfer (Ztr . ) schlägt vor, die Wahl de» Präsi .

dlumS auf die morgige Sitzung zu verschieben , da die Delega¬
tionen der Fraktionen weg müssen , um an der Beerdigung de»
verstorbenen Abg. N eck teilzunehmen. — Das HauS ist damit ,
einverstanden.

Nächste Sitzung : Donnerstag früh 11 Ilbr . Tagesordnung :
Wahl des Präsidiums . Bildung der Ausschüsse.

Schluß der Sitzung : 1 Uhr.

Badische Politik
Die Sozialdemokratie gegen de Kartoffel» rteneruug

Tie sozialdemokratische Landtagsfrak¬
tion hat durch den Abg . ,Gen . Rausch im Landtag fol-
gende kurze Anfrage eingereicht -. ^ . . ,

Ist der Regierung bekannt daß werte Kre„ e deS badr-
scheu Volkes nicht in der Lage sind , ihren Winter de -
darf an Kartoffeln zu decken, indem trotz emer
guten Mittelernte der Preis eine unerschwingliche und durch
nichts berechtigte Höhe erreicht hat. Wie gedenkt die Re¬
gierung dieser großen Rot abzuhelsen ? .

Hur Ba » Holzbeschaffung
hat die sozialdemokratische LanLtagsfrak «
tion folgende kime Anfrage ein «? reicht :

Ist der Regierung bekannt , daß zurzeit eme außer -
ordentliche Knappst eit an Bauholz existiert ?
Welche Maßnahmen gedenkt die Regierung zu unterneh¬
men , um diesem Notstand abznhelsen ? Ist sie insbesondere
bereit, durch Anordnung stärkerer Hol chiebe in den Do-
mänenwaldüngen für - die Bereitstellung von Bauholz zu
sorgen ?

Die Konstituierung der Laudlag § frak ( ionen

*

1

Die Zentrumsfrakticn wählte zu ihrem 1 . Bor.
sitzenden Abg . Dr . Sch vier , 2. Vors . Abg . Wittemann , 3. Vors .
Abg . Dufsner , -zum Schtisiführer den Abg. Wicdemann und als
weiteres Mitglied des Fraktionsvorstandes Abg. Seubert . —
Tie deutsch nationale F r a k t i o n bestimmte zu ihrem
1 . Vors, den Abg . D . Mayer - Karlsruhe , zum 2. Vors . Abg.
Habermehl. — Der Landbund wählte zum 1. Vorst Abg.
Gebhard und zum 2. Vors. Abg. Klaiber und zum Schrift-

Lkkebnrd40
Eine Geschichte auS dem zehnten Jahr ? -

von Joseph Victor von Scheffel
- ( Fortsetzung )

i A» einen Apfelbaum gelehnt stand Rudimann . . I ' cr-
«ceister, bedenklich« Falten auf der Stirn . Ekkehard ersah
ihn , schritt auf ihn zu und wollte ihn umarmen als Zeichen
daß gemeinsame Not allen Zwist auSebne. Rudimann aber
winkte ihm ab : Ich weiß, was Ihr wollet ! — Aus dem Saum
seiner Kutte zog er einen groben härenen Faden , warf ihn auf
die Erde und trat darauf . Solang ein bunnisch Roß die deutsche
Erde stampft, sprach er, soll alle Feindschaft aus meinem Her¬
zen gerissen sein , wie die >cr Faden aus meinem Gewand ; über-
leben wir den Streit , so magS wieder eingefädelt werden, wie
fichs geziemt!

Er wandte sich und schritt nach seinem Keller zu wichtiger
Arbeit. In Reih und Glied lagen dort den hochgewölbten Raum
entlang die Stückfässer a !S wie in Schlachtordnung, und keines
klang hohl, so man anklopfte . Rudimann batte etliche Maurer
bestellt ; jetzt ließ er einen Vorplatz , wo sonst Kraut und Frucht
ibewahrt lag. Herrichten , als war das der Klosterteller; zwei
Fäßlein und ein Faß pflanzten sie drin auf . Findet der Feind
gar nichts vor , so schöpft er Verdacht , also hat :« der Kellermei¬
ster bei sich überlegt, — und wenn die Cipplinger Auslese, die
ich preisgebe, ihre Schuldigkeit tut , wird manch ein hunnischer
Mann ein bös Wciterreiten haben.
" Schon hatten die Werkleute die Quadersteine gerichtet zur
Vermauerung der inneren Kellertür , — noch einmal ging Rudi¬
mann hinein ; aus einem verwitteren Faß zapfte er lein Krüg-
lem und leerte es wehmütig ; dann faltete er die Hände wie
>um Gebet. Behüt dich Lot . roter Meersburger ! sprach er.
Win« Träne stund in seinen Augen . . .

Rühriges Treiben ging a 'Ientk,alben durchs Kloster. In der
Rüstkammer wurden die Waffen verteilt ; es waren viel Häup¬
ter und wenig Helme, der Vorrat reichte nicht . Auch war viel
jtzederwerk zerfressen und mußte erst geflickt werden.

In der Schatzkammer ließ der Abt die Kostbarkeste « und
Heiligtümer verpacken ; ; viel schwere Truhen wurden gefüllt,
>«0 güldene Kreuz mit dem beiliaen Blut , die weiße Marmor -
vrn «, aus der einst die Hochzeitsgäste in Lana den Wein schöpf¬
ten . Reliquiensärge . Abtsstab. Monstranz , — alles ward sorglich
«ingetan und auf die Schiffe verbracht. Sie schleppten auch
den schweren und durchsichtig grünen Smaragd bei, achtund¬

zwanzig Pfund wog er. Den mögt ihr zurücklasscn , sprach der
Abt . —

DaS Gastgeschenk des großen Kaisers Karl ? des Münsters
seltenstes Kleinod, wie keines mehr in den Tiefen der Gebirge
verborgen ruht ? fragte der dienende Bruder .

Ich weiß einen G 'aser in Venezia, der kann einen neuen
macken , wenn diesen die Hunnen fortschleppen , erwiderte leicht¬
hin der Abt .

Sie stellten dar Juwel in den Schrank zurück.
, Noch wars nicht Abend geworden, da stand alles zum Abzug

bereit. Ter Abt hieß die Brüder im Hofe zusammentreten ,
sämtliche erschienen bis auf einen. Wo ist Heribald ? frug et. '

Heribald war ein frommer Bruder , dessen Wesen schon !
manchem den Ernst auf der Stirn in Heiter.eit verwandelte. !
In jungen Tagen hatte ihn die Amme einmal auf Steinpflaster !
fallen lassen , davon war «hm ein gelinder Blödsinn zurückge- '
blieben, eine .Lopfsinnierunss" , aber er war guten Herzens
und hat« an Gottes schöner Welt seine Freude, so gut wie ein
GeistcSgewaltiger.

Da gingen sie, den Heribald zu suchen.
Er war auf seiner Zelle. Tie gelbbraune Klosterkatze schien

ihm ein Leides zugefügt zu haben , er hatte ibr den Strick , der
sein Gewand zusammenhalten sollte, um den Leib geschnürt
und sie an einen Nägel an seines Gemaches Decke aufgehängt ;
in die leere Luft herab hing das alte Tier , das schrie und miaute
betrüblich, er aber schaukelte ee sänftlich hin und her und sprach
lateinisch mit ihm.

Vorwärts , Heribald ! riefen die Genossen , wir müssen die
Insel verlassen.

Flieh «, wer will! sprach der Blödsinnige. Heribald flieht
nicht mit.

Sei brav, Heribald. und folg un» ! der Abt hat« anbe¬
fohlen.

Ta zog Heribald seinen Schuh' aus und hielt ihn den Brü¬
dern entgegen. Ter Schuh ist schon im vorigen Jahr zerrissen,
sprach er, da ist Heribald zum Lametariu « gegangen ; gib mir
mein jähr ' ich Leder, hat Heribald gesagt , daß ich mir ein paar
Schube ansertige , da hat der Camerarius gesagt: Tritt du deine
Schuhe « ich« krumm, so werden sie nicht reißen — und hat da»
Leder verweigert, und wie Heribald den Lamerariu » beim Abt
verklagt, bat ihm der gesagt : Ein Narr , wie du, kann barfuß
laufen ! Jetzt hat Heribald kein ordentlich Iußwer ! und mit
zerijsenem geht er nicht unter fremde Leute . . .

Solchen Gründen war keine stichhaltige Widerlegung ent-
gegenzusetzen . Da umschlangen ihn die Brüder mit starkem Arm,

ihn hinabzutragen ; im Gang aber riß er sich los und floh mrt
Windeseile hinab in dje Kirche und die Treppen hinauf . d,e
auf den Kirchturm führten . Zu oberst setzte er sich fest und
zog dar hölzerne Stieglein empor ; es war ihm nimmer ber-
3Ul°

© iTeiftatteten dem Abte Bericht. Lasset ihn zurück, sprach
der Abt , über Kinder und Toren wacht ein besonderer Schutz-

^
Zwei große Sabinen , lagen am Ufer, die Abziehenden auf¬

zunehmen : wohlgcrüstete Schiffe mit Ruder und Segewaum .
In kleinen Kähnen hatten sich des Klosters dicnende Leute und
was sonst noch auf der Reichenau hauste, mit Hab und Gut
eurgeichifft ; eS war ein wirres Durcheinander.

Ein Nachen voll von Mägden und befehligt von Kerhilde»,
der Obermagdi war bereits abgesahrcn ; sie wußten selber mcht
wohin, aber die Furcht war diesmal größer als die Neugier,
die Schnurrbärte fremder NeiterSiminiier zu sehen.

Jetzt zogen die Klosterbrüder heran ; -es war ein seltsamer
Anblick: die meisten in Wehr und Waffen, Litanei betend an -
der« , den Sarg deS heiligen MarcuS tragend , der Abt mit
Ekkehard und den Zöglingen der Klosterschule — betrübt,
schauten sie noch einmal nach der langjährigen Heimat, dann
stiegen sie zu Schiffe. '

^
' '

Wie sie aber in den ' See ausfnhren,
'

Huben alle Glocken an
zu tönen, der blödsinnige Heribald läutete ihnen den Abschied»-
grüß ; dann erschien er äiif den Zinnen des MünfterturmeS .
DominuS vobiSnim! rief er mit starker Stimme herab und m
gewohnter Weise antwortet « da und dort einer : Et cum
spirit» tuol _

Ein scharfer Luftzug , kräuselte die Wellen des SeeS. Erst
vor kurzem war er aujgefroren . noch schwammen viel schwere
EiSblöcke drin herum und Sie Schiffe hatten große Muhe, sich,
durch -marbeiten .

Geduckt saßen die Mönche , die den Sarg de» heilige«
MarcuS hüteten , etlichemal sch

' ng die Woge zu ihnen herein,
aber au ' gerichtet und keck - stand Abt Wazmanns hohe Gestalt,
die Kapuze flatterte im Winde.

Ter Her: geht vo: uns her, sprach er, wie er in der Feuer »
säule vor dem Volk Israel ging ; etc ist mit uns auf der Flucht «
er wild mit uns fein auf fröhlicher Rückkehr! . . .

In heller Mondnacht stieg der Reichenauer Mönche Schar
den Berg Hohentwiel hinauf . Für Unterkunft war gesorgt . In
der Burg Kirchlein stellten sie den Sarg ihres Hci igcn ab ;
sechs der Brüder wurden zu Wacht und Gebet bei ihm befehligt,

(AvNjetzung sorgt.?

\
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kührer von Au (Wirtschaft. Bereinig . ) . — Die Gruppe der Deut¬
schen Bolkspartei wählte zum Vorsitzenden den Abg. Weber.

. Der aufgrund der Landesliste als Vertreter der Wirtschaft!.
Vereinigung gewählte Abg. v. Au - Mannheim hat sich dem —

r
dbund angeschlossen ! !

Hochschnlstudin « und Volksschullehrer
Das hessische LandeSamt für das Bildungswesen hat eine

Verordnung ergehen lassen , durch die deu B - lkSschollehrern daS
Hochschulstudium ermöglicht wird. Nach abgelegter zweiter Prü »
siing kann jeder Lehrer alS Studierender der Pädagogik in
Gketzen immatrikuliert werden ; dem Studium jeder anderen
Wissenschaft können sich die Lebrer nach Ablegung einer Er¬
gänzungsprüfung zuwenden. Vielleicht dient das Vorbild Hes-
sens dazu, das badische Unterrichtsministerium zu veranlassen,
auch in Baden den Volksschullehrern (nicht einzelnen Aus¬
nahmen) auf deren Wunsch die Pollimmatrikulation in der
philosophischen Fakultät zu ermöglichen .
i ' Ein Antrag der Leut,chliberale»

> Zur Frage des Fraktionsminimums unterbreiten die Ab¬
geordneten der Deutschen Volkspartei dem Landtag
einen Antrag , in dem darauf hingewiesen wird, daß nach §

’ 16,
Abschnitt 4 der Geschäftsordnung für den badischen Landtag vom
19l Nov. ISIS Parteien , die nicht mindestens 7 Mitglieder zäh¬
len , nicht als Partei im Sinne dieser Geschäftsordnung geltenund daher die Abgeordneten der Deutschen Bolkspartei von der
Möglichkeit einer Fraktionsbildung und Beteiligung an den
Ausschüssen des Landtags ausgeschlossen seien. Da die Ge-
schäftsordnung auf den alten Landtag mit 107 Abgeordneten
berechnet sei, der jetztige Landtag dagegen nur 86 Mitglieder
zähle , entspreche die angegebene Fraktionszahl von 7 Mitgliedern
nicht mehr den gegenwärtigen Verhältnissen, sondern es ergebe
sich bei den nunmehr 86 Abgeordneten die entsprechende Ver¬
hältniszahl von 6,6. Bei der allgemeinen Bedeutung der Deut¬
schen Bolkspartei stellen ihre dem badischen Landtag angehörigen
8 Mitglieder die Bitte, daß in Abänderung des ß 16 der Ge¬
schäftsordnung vom 1 . Nov . 1919 bereits 5 Abgeordnete das
Recht zugebilligt erhalten , sich als Fration im Sinne der Ge¬
schäftsordnung des badischen Landtages gusammenzuschlictzen .

. Ein Wahlskaudal in Freiburg . Man schreibt unserm Frei¬
burger Bruderblatt : Am Sonntag , 30. Oktober , nachmittags,kam nach 5 Uhr ein Auto zur Hildaschule angefahren , aus dem
Krankenträger in blauweißgestreifter Kleidung Frauen in das
Wahllokal des Wahlbezirks 11 hineintrugen , von denen eine
fast völlig bewußtlos war , während die anderen hilf¬
los waren . Die eine Frau konnte auch nicht allein in den ab¬
geschloffenen Raum zum Einlegen des Wahlzettels gehen ; noch
viel weniger war sie körperlich und geistig imstande, einen Wahl-
Zettel zu nehmen. Leider war kein sozialdemokratischer Beisitzer
in diesem Wahlbezirk, der sofort dagegen Einsprache erhoben
hätte. — Wenn von den Sozialdemokraten, die das beobachtet
haben, abgesehen wird, einen förmlichen Wahlprotest zu er¬
heben , so geschieht das deshalb, weil cs keinen Zweck hätte, wegen
einiger derart eingefangener Stimmen die Wahl anzufcchten.
Dagegen soll hiermit nachdrücklichst Einsprache erhoben werden
gegen eine solche Menschenquälerei, die geradezu an Verletzung
ärztlicher Pflichten grenzt . Frauen , die in Kliniken liegen,und die sich in einem derart körperlichen und geistigen Schwäche -
züstand befinden, wie ihn einige an die Hildaschule herange-
schleppte zeigten, sind natürlich jeder Wahlbeeinfluffung zu¬
gänglich. Sie nahmen den Wahlzettcl, der tfitrn zugcsteckt
wurde, und hätten sich überall hinfahren laffen. Es wäre die
Hlicht des aufsichtführendcn Arztes gewesen , das zu verhin¬
dern. Man kann doch wohl nicht annehmen, daß Autos vor-
nsitiags und nachmittags vor die Kliniken gefahren sind und die
Wärter die kranken Frauen eingeladen haben, ohne daß die lei¬
tenden Aerzte und die Herren Direktoren etwas davon mußten ? !
Die 10^—12 Stimmen fallen nicht ins Gewicht . Doch der Dor-
gän

'
g , wie er sich vor und im Wahllokal abgespielt bat, wivki

Wie eine Verhöhnung der Demokratie. Es wäre wünschenswerr,
daß diese Fälle untersucht werden.

Ueberwachung deS Warenverkehrs nutz dem besetzte« in das
««besetzte Gebiet. Die Handelskammer Karlsruhe macht
darauf aufmerksam, daß nach Aufhebung der Sanktionen noch
keine Aenderung in dem System des Westauffangs und der da-
init verbundenen Vorschriften eingetrcten ist. Im besetzten
Gebiet babe der Irrtum Platz gegriffen, mit der Aufhebung der
wirtschaftlichen Sanktionen durch die Interalliierten sei auch
däs Erfordernis der Zulanfsgenehmigung bczw . Herkunsts-
erklärung binfällig. Dieser Irrtum trete besonders beim Zu -
lorif von Jnlandswein in Erscheinung. Auslandswcin ohne
ordnungsgemäße Zulanfsgenehmigung , Jnlandswein ohne ord¬
nungsgemäße Herkunftserklärung unterliegen beim Ucberschrei -
ten der Rheingrenze der Verfallerklärung .

; Gemerndepolitik
Badischer Dlädtebuud

'
(Verband der mittleren Städte Badens)

: Ter Ausschuß des badischen Städtcbundcs hielt am 31 . Okt .
hl R a st a t t eine Sitzung ab. Aus den Verhandlungen sind fol¬
gende Punkte hervorzuheben. Die Besoldungsordnung
für die städlischen Beamten muß mit dem Reichs - und Landes¬
besoldungsgesetzes in Einklang gebracht werden. Ter Ausschuß
kst grundsätzlich der Ansicht, daß die für die Reichs - und Landes¬
beamten geltenden Bestimmungen auch für die Gemeindebeamten
gelten sollen . Er stimmt der in den Verhandlungen des bad .
Städteverbandes mit den Gemerndebcamten festgestclltcn Be-
splhungssatzung und Besoldungsordnung im allgemeinen zu.
Einzelfrayen sind von dem für diese Angelegenheit eingesetzten
Unterausschuß in weiteren Verhandlungen mit den Ecmcinde-
keamten noch festzustellen. Tie endgültige Beschlußfassung er-
spkgt in der nächsten Sitzung . — Eine Mustert , e r g n ü -
g U n g s st e u e r o r d n u n g für die mittleren Städte Badens
wird beschlossen. Sie soll den Städten zur unveränderten An¬
nahme empföhle i werden. Eile »st geboten , da die Frist für die
Aufstellung besonderer Vergnügungssteuerordnungen mit dem
1b. Dez abläuft . — Zu den Kosten der Neubauten für
Staatsbeamte will dar Land Beiträge leisten, die 50 %
Ser unrentierlichen und durch Landesdarlehen und Gemcinde-
vflichtonteil nicht gedeckten Baukosten nicht überschreiten sollen .
Die restlichen mindestens 50 % sollen die Städte übernehmen.
Der Ausschuß erachtet den Anteil des Landes in Höhe von 50 %
im Hinblick aus das erhebliche Jntereffe , das er an der Unter¬
bringung seiner Beamten hat und mit Rücksicht auf die scdon
seither außerordentlichen Leistungen der Städte auf diesem Ge¬
biete als zu niedrig. Es soll Vorstellung dahingebend erbobcn
« erden, den Anteü des Landes zu erhöhehn. — Ter Entwurf
einer Ausführungsverordnung zum Wohnungs .
Lbgabegesetz wird eingehend erörtert . Es werden ver¬
schiedene Abänderungen beschloffen. Entsprechender Antrag soll
.beim Arbeitsministerium gestellt werden. Ter Anregung deS
Ministeriums , Arbeiten und Lieferungen der Städte nur an
solche Firmen zu vergeben, die ihren gesetzlichen Verpflichtungen
zur Einstellung Schwerbeschädigter genügt haben,

-wird zugestimmt. — Zu dem Entwirr » eines Arbeitslofen-
Persicherungsgesches hatte der Vorsitzende des StädtebundeS
eingehende Abänderungsanträge gestellt. Der Ausschuß stimmt
diesen Anträgen zu . — Zu der von der Reichöregierung ange¬
regten Frage der allgemeinen gesetzlichen Ausdehnung der
Woche « Hilfe auf die Beamten , nimmt der Ausschuß ab-
«gltende Stellung ein, da die Sachlage sich druck die neue Ge-
haltsregelung wesentlich geändert hat. Grundsätzlich ist er der
Auffaffung, daß die bestehende Gesetzgebung zunächst genügt,
eine neue Gesetzregelung daher nicht erforderlich ist.

I -

Die Kreditaktion
Ein Vorstoß der Industrie — Der bedrohte Achtstundentag -

Das Gebot der Stunde
Wie bereits mitgeteilt , versammelte sich am 4. ds. MiS . in

Berlin der Reichsvcrband der Industrie , um die Berichte über
die bisherigen Verhandlungen mit ausländischen Finanzgruppen
wegen Aufnahme von ausländschen Kredite» zum Zwecke der
Reparationsleistungen entgegenzunchmenl Die Versammlung
war sehr stark besucht. Es waren wohl 1200 Großindustrielle
anwesend. Die Debatte , die schließlich zur Annahme einer die
grundsätzliche Bereitschaft zur Kredithilfe aussprechenden Reso¬
lution führte , nabm sieben Stunden in Anspruch und verlief
teilweise sehr lebhaft. Gegen die Wciterführnng der Kredit¬
unterhandlungen erhob sich eine beträchtliche Opposition . Der
Vorstand hatte eine Resolution vorgelcgt, die unter der Voraus¬
setzung, daß die ReichSregierung den ernstlichen Willen zur
Durchführung einer sparsamen Finanzwirtschaft auf allen Ge¬
bieten, insbesondere zur Beseitigung der Mißstände bei den
Betriebsverwaltungen bekunde und gewillt sei , dabei die be¬
gründeten und sachkundigen Ratschläge der Industrie nicht wie
bisher zu mißachten, das Festhalten an dem Münchener Be¬
schluß vom 27 . September empfahl, wonach von der Industrie
unter Ausnutzung ihres Auslandskredites Geld oder Devisen
zur Verfügung gestellt werden können .

In dieser Form wurde die Resolution nicht angenommen,
sondern man einigte sich nach langer Diskussion , nachdem u . a.
Reichsbankpräsident Havenstein nachdrücklich für das Festhalten
an der Kreditaktion eingetreten war , auf folgende Faffung :

»Der Reichsverband der deutschen Industrie ermächtigt
seinen für die Behandlung der Angelegenheit eingesetzten
Ausschuß, der angemeffen zu ergänzen ist, unter Zuziehung
der deutschen Banken, die Verhandlungen zunächst mit der
Reichsregierung mit dem Ziele weitgehender geldlicher Stüt¬
zung des Reiches für Reparationszwecke fortzusetzen unter
folgenden Voraussetzungen : Es muß gleichzeitig Sicherheit
dafür gegeben werden, daß Reichsregicrung und Reichstag
eine sparsame Finanzwirtschaft aus allen Gebieten des
Siaatölebens unverzüglich eintreien zu laffen und das Wirt¬
schaftsleben von allen die freie Betätigung und Entwicklung
hemmenden Feffeln befreien . Insbesondere müssen die
Reichs - und sonst in öffentlicher Hand befindlichen Betriebe
derart behandelt werden, daß sie nicht weiter die öffentlichen
Finanzen belasten, sondern sie entlasten. Ein Ziel unserer
inneren Wirtschaftspolitik muß sein , alle in der Wirtschaft
vorhandenen, nicht voll beschäftigten Kräfte wieder zu produk¬
tiver Arbeit zu bringen . Die Produktion muß die Sicherheit
haben, daß durch ihre Mitarbeit aus unvroduktiven Unterneh¬
mungen solche gemacht werden, die solche Erträge bringen,
daß sie zur Verzinsung des geplanten Golddarlehens auS -
reichcn und dadurch die jetzt vorübergehend und freiwillig cin-
tretende Industrie entlasten."

Tiefe Resolution , die schließlich mit 750 gegen ganz wenige
Stimmen angenommen wurde, unierschcider sich in einigen
Punkten von dem Anträge des Vorstandes. Während vorher
von der Zusammensetzung des Ausschusses nicht die Rede war,
soll nunmehr ans Betreiben eines Teiles der Mitglieder dieser
Ausschuß eine Ergänzung erfahren . Auch ist das Verlangen
nach Sicherheit für fvarfamere Wirtschaft im Staate , besonders
aber bei den öjl -rilichen Betrieben, schärfe: g : r-ß: worden.

Von der Berliner Presse nahm die Herr, : Lrrnnes nahe¬
stehende »Deutsche Allgemeine Zeitung" zu dem Beschlüsse des
Reichsverbandes Stellung . Unter der Uebcrschrifr : »Die Indu¬
strie hilft dem Reiche " bringt das Blatt eine wahre Lobeshymne
auf den Opfergeist der deutschen Industriellen .

„Mit vollem Recht fordert die Industrie als Sicherheit
eine sparsame Finanzwirtschaft in allen Zweigen der staat¬
lichen Verwaltung und die Anspannung aller vorhandenen 1
produktiven Kräfte bis zum äußersten . Dazu gebärt vor !
allen Dingen , daß die großen Staatsbetriebe , die jetzt, und '

wenn mir dem bisherigen System nicht gebrochen wird, auf
lange Jahre hinaus , ungeheure Zuschüffe verlangen, unvcr-'
züglich in geeigneter Weise umorganisiert , entbürokratisiert
und io zu rentablen Betrieben gemacht werden. ' Das ist schon
aus dem Grunde erforderlich, weil diese Unternehmungen —*
sie stellen die bedeutendsten Goldwerte dar — auch ihrerseits
durch Ueberschüffe zur Amortisation und Verzinsung des auf-
zunehmenden großen Auslandskredits herangezogen werden
müssen .

"
Man weiß zur Genüge , was die Industrie unter ihrer „Um¬

gestaltung der großen Staatsbetriebe " versteht. Die Anspan¬
nung „ aller vorhandenen proüuktiven Kräfte bis zum äußer¬
sten " läßt darauf schließen , daß man das Verhältnis der Staats¬
betriebe zu ihren Beamten , Angestellten und Arbeitern ganz
auf die Grundsätze kapitalistischer Ausbeutung umstellen will .

Mit einer Heuchelei , die kaum noch zu übcrbieten ist, pre -
digt die „Deutsche Allgemeine Zeirung " den — Arbeitern ! , das;
nunmehr auch für die Arbeiterschaft der Augenblick gekommen
sei , dem Reiche in seiner höchsten Not beizuspringen. Als wenn
nicht jeder im Reiche wüßte, daß die Lohn - und Gehaltsempfän-
ger seit Jahr und Tag Opfer gebracht haben, wirtschaftlich und
finanziell, denen gegenüber alles verblaßt , was Handel und
Industrie und Finanz etwa in Zukunft „opfern" werden . Die
töhe der Dividende» auf der einen Seite und die wachsende

erarmung auf der anderen Seite , reden eine unwiderlegliche
Sprache. Worauf die Industrie unter Führung des Herrn
Stinnes hinaus will, sagt die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
mit anerkennenswerter Deutlichkeit:

„ Wo alle Kreise des Volkes opfern, wird die Arbeiter¬
schaft doch ihrerseits mit dem so außerordentlich wertvollen -
Gut ihrer Arbeitskraft nicht zurückhalten wollen ! Deutsch¬
land kann nur durch angestrengteste Tätigkeit wieder empor¬
kommen . An dem achtstündigen Arbeitstag soll grundsätzlich
nicht gerüttelt werden. Er soll bestehen bleiben für alle Ar¬
beiter, die effektive Arbeit leisten, wobei allerdings gefordert
werden muß, daß jede Minute des achtstündigen Arbeitstages
auf das intensivste ausgenützt wird . Ob der achtstündige Ar¬
beitstag bestehen bleiben muß für diejenigen Arbeiter, die
„ lediglich in Arbeitsbcreitschaft" stehen , das ist eine Frage , die
wohl zur Diskussion gestellt werden kann. Es heißt auch ge¬
wiß nichts Unbilliges verlangen , wenn man gewifle Arbeiter,
kategorirn auf Ueberstnnden hinweist. Dazu gehören in aller¬
erster Linie die Bergarbeiter , deren Tätigkeit überhaupt erst
die Voraussetzung für jede Art von industrieller Arbeit schakst ,
sodann auch die Arbeiter in den Qnalitätsbetrieben , deren Er¬
zeugnisse in erster Linie für die Ausfuhr bestimmt sind und
uns die so dringend benötigten ausländischen Zahlungsmittel
ins Land bringen . Ja , es ist nicht zu viel gesagt , daß die
verständnisvolle Mitwirkung der deutschen Arbeiterschaft über¬
haupt erst die Boraussetzung für das Gelingen des großen
Kreditplanrs schasst."

Also die klare Absicht, den Achtstundentag auszuhöhlen,
denn wa§ um diese Frage herumgeschricbcn wird, kann doch nie -
r.iand täuschen. Schon aus diesen Andeutungen ist ersichtlich ,
welche große Schwierigkeiten in der allernächsten Zeit in der
inneren Politik Deutschlands austauchen werden. Wenn die
Arbeiterklasse sich seht um taktische Fragen zerfleischi , wird sie
schweren wirtschaftlichen Nachteil haben . Die Industrie weiß ,
was sie will und ist geschloffen. Diese Geschlossenheit muß sich
die Arbeiterklaffe zum Vorbild nehmen . Wenn sich die deut¬
schen Arbeiter einig auf den Boden der Tatsachen stellen, die
gegen unseren Willen der Friedensvcrtrag und das Ultimatum
der Entcntckapitalisten nun einmal geschaffen haben, wenn fte(
bereit sind, dem Reiche zu helfen, nicht aber für erhöhte Profite
zu sorgen, dann wird den Kapitalisten beigebracht werden kön¬
nen , daß sie aus ihrem Vermögen zu opfer haben und nicht aus
den Kräften der arbeitenden Massen des Volkes.

Me die Altes fangen . . .
Im „Volksfrcund" wurde kürzlich nach einer Darstellung

des Genossen Dr . August Müller die Justiztragödie in Erinne¬
rung gebracht , die sich im Jahre 1898 in Magdeburg gbgespielr
hat. Wegen des Abdrucks einer kleinen Geschichte: Wie die
Alten iungen . . d»c di» Justiz auf Wilhelm ll . bezogen bat,
erhielt zunächst Gcnoffe Müller vier Jahre und , als der Chef¬
redakteur der Maadcburgcr „Volksstimme "

, der frühere Reichs¬
tagsabgeordnete Schmidt, sich als der Täter bekannt hatte,
wurde er zu drei Jahren und einem Monat Gefängnis ver¬
urteilt , während Genosse Müller im Wiederaufnahmeverfahren
freigesprocheii wurde. Die preußische und sächsische Justiz be¬
trieb in jenen Jahren einen wahren Sport darin , sozialdemo¬
kratische Redakteure wegen Maicstätsbeieckianng in die Ge¬
fängnisse zu werfen . Das war für die Richter und Staats¬
anwälte auch insofern eine angenehme Beschäftigung, weil sie
in der Regel aus Beförderung rechnen konnten , wenn sie einen
sozialdemokratischen Redakteur wegen MasestätSbclcrdigung
unter die Räder der kamoscn preußischen und sächsischen Ge¬
rechtigkeit gebracht batten .

Zur Zeit der Verurteilung Müllers redimcrte ich die
„ Vo 'ksstimme " in Burastädt in Sachsen, die Vorläuferin der
heutigen Chemnitzer „VolkSstimmc "

. ' Die Nachricht von dem
drakonischen Urteil gegen Müller halte auch ick gebracht , wor¬
auf am andern Taoc sehr aufgeregt der afte Genosse Streune
ans Lunzenau im Muldcn 'al . einer der ältesten Veterane der
sächsischen Bewegung, zu mir kam und mich darauf aufmerksam
machte , daß auch ich vor etwa drei Monaten die kleine Ge¬
schichte abgedrnckt habe . Wie im Falle Müller war das auch
geschehen , während ich auf einer AfttasionStovr mick befunden
batte. Eine recht angenehme Sache. Kam ich vor die Straf¬
kammer Böhme in Cbemnitz wegen dieser Geschichte, konnte ich
mich auf ebenfalls vier Jahre gefaßt machen . Wir berieten die
Prcßkommission zu einer Sitzung und waren darin einig, daß
die sächsische Justin mich am Kragen packen werde . Sofort be¬
mühten wir uns . einen Redakteur zu suchen, der mich während
der nächsten — vier Jabre vertreten sollte und die Wucht der
kommenden Ereignisse wirkte auf die Breßkommission so stark,
daß sie einen für die damaligen Verhältnisse geradezu uner¬
hörten Beschluß faßte : sie bewilligte mir aus eigenem An¬
triebe eine kleine Summe , mir der ich mir noch ein paar ver¬
gnügte Tage machen sollte , ebe ich aus einige Jahre au? der
Liste der Kämpfenden ausgestrichen werde. Eine herrliche
Wanderung durch da ? Erzgebirge , einige fröhliche Tage in Böh¬
men und ich fand mich in Burgstädt wieder ein , wo ich Tag für
Tag gleichsam marschbereit auf die Verhaftung „ wartete " .
Aber nichts rührte sich. Alle Mitwiffenden hatten feierlich ge¬
lobt» unter keinen Umständen mit irgend einem Menschen von
dem Abdruck zu sprechen . End ich waren d -e sechs Monate herum
— bei Staatsanwalt konnte mich nick-t mehr fassen . Am dritten
Tage nach Ablau» der VeriährungSfrist batte ich eine Ver¬
nehmung. AIS daS Protokoll unterzeichnet war , legte der Herr
Staatsanwalt ganz gemächlich das eine Bein über das andere

und meinte : „Na , Herr Schöpflin, Sie haben aber ganz enor¬
men Dusel gehabt ! " — „Warum ? " sragle ich scheinbar ganz
harm' os . „ Was meinen Sie , was geschehen wäre, wenn ich
vor vier Tagen diese Nummer (er zeigte mir die „Volts-
stimme" niit dem Abdruck der erwähnten kleinen Geschichte) statt
erst heute zu Gesicht bekommen hätte ? "

„Dann säße ich . heute
auf dem Kaßberg (Landgerichtsgefängnis ) und binnen kürzester
Frist in Zwickau (Landesgefängnis ) ." „ Richtig ! " meinte er
ganz gemütlich.

Vielleicht hatte mich die Freude darüber , den Fängen der
sächsischen Gerechtigkeit in diesem Falle öntronnen zu sein, ,
etwas übermütig gemacht . Jedenfalls redete ich ein paar Tags'
später die Mitwcider Polizei als „hochwshllöbliche " an und er¬
hielt prompt von der Strafkammer Böhme zwei Monate dafür.
Wenigstens zwei Monate von den entgangenen achtundvicrzig
mußte ich doch abbrummcn . Das war in jener „herrlichen "
Zeit, ' wo ich ans einmal nickt weniger als sieben Anklagen
laufen batte und für eine Bricfkastennotiz, daß die Sprech¬
stunde der Redaktion zwischen 11 und 12 Uhr, vorausgesetzt , daß
ich nicht auf dem Amtsgericht, Landgericht, beim Staatsanwalt
oder im Gefängnis sei . wegen groben Unfugs mit 50 M Geld-
strafe belegt wurde . Aber man wuchs in jenen Zeiten und steten
Kämpfen zu hartem Holze heran , das sich nicht so leicht biegen
läßt .

Dazu noch eine amüsante Geschichte. Wegen Beleidigung
eines Kistcnfabrikantcn hatte mich das Schöffengericht Olbern-
bau (Erzgebirge ) zu vicrzebn Tagen verurteilt . Ein ganz der?
rücktcs Urteil. Ich legte Berufung an die Strafkammer nach
Freiberg ein. Als ich mich dort zur Verhandlung einfand und
dem Gerichtödicner die Vorladung zeigte , sah er erst diese, dann
mich lange und prüiend an . Schließlich legte er jovial seine
reckte Hand auf meine Schulter und meinte : „Ihnen geht es
gut heute. Sie werden Glück haben.

" Etwas verdutzt fragte
ich . warum es mir heute gut gehen werde? „ Ja , wissen Sie, '!!
meinte er, „wir hier in Frciberg haben nur Krupzeug zu der .
urteilen ; Handwerksburscken, Tagediebe, Holzdiebe und so was,
ähnliches. Ein anständiger Mensch kommt hier selten zur Ab¬
urteilung . Darum wird eS Jbnen gut gehen ."

Die Verhandlung begann . Die fünf , schon etwas mumien».
baft anmutenden Herren Richter hörten sehr aufmerksam meine.
Rede an und als ich merkte, daß sie interessiert sind , spann ich

'
den Faden etwas weiter. Sie zogen sich zurück und verkündeten-
dann durch den Mund de ? Vorsitzenden „ im Namen des Königs"^
daß daS erstinstanzliche Urteil aufgehoben, ich mit 50 M Geld¬
strafe bestraft sei Als ich den alten Gerichtsdiener draußen!
im Korridor wieder sah . meinte er, indem er mir eine unend-!
lich hohle Hand so nebenbei binbielt : „ Mich wahr, ich habe recht
gehabt! " In der Gerichtsschänke haben wir dann des Herrn
Gerichtsdieners juristischen Scharfsinn gehörig gefeiert.

G. Schöpflin . -

ätbfitfti Werdet für kn Velksfrenim.
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D«r Federheld
Ludendorfs der Abwehrsieger
Gibt noch lange keine Ruh,
Dieser arbeitslose Krieger
Schmalcht jetzt Bücher immerzu.
Seiner Leser bunt Gewimmel
Kriecht mit Hurra auf den Leim;
Erich mit dem Größenimmel
Schleppt die Tantiemen heim.
Zwar mit Geist kann er nicht protzen , —
Dcr war beim Kommiß verpönt, —
Was er schmiert , ist rein zum Kotzen
Stinklangweilig und geschönt.
Doch wir wären all ', ich wette.
Fröhlicheren Angesichts ,
Wenn der Gut « immer hätte
Schriftgcsiellert und sonst nichts.

Ferdinand Madlinger
Revolntkonsfeier

' Einfach, würdig und doch auf bedeutender künstlerischer
Höhe stehend, das war der Verlauf der Revolutionsseier unserer
Partei am- gestrigen Abend . Das heißt, unsere Partei war nur
zum Teil vertreten. Von den 8002 eingeschriebenen Partei -
genossen und Genosstnnen sahen wir kehr, sehr viele , die »nicht
da waren ". Diese haben also — so wellen wir zu ihren Gunsten
annehmen — den RevolutionStag zu Hause in der warmen
Stube gefeiert. Eindrucksvoll wäre allerdings gewesen , wenn

?sie sich im KonzerthauS eingefunden hätten. Karlsruhe wird
immer mehr Industriestadt , Partei und Gewerkschaften sind !m
ständigen Wachsen begriffen; da kann man «S nur bedauern,
wenn es von den Tausenden nur em paar Hundert für
notig finden, am Festtag« der Revolution der künstlerischen Ver¬
anstaltung beizuwohnen. Die aber , die erschienen waren, wer¬
den es sicher nicht bereuen, denn er war ein feierlich-festlicher
übend, den sie erleben dursten , der sich würdig dcr schönen Feier
der letzten Jahres anfchloh . Eine avSerleiene Vortragzfolge
wurde geboten. Zwei altbekannte bewährte Kräfte harten wie¬
derum ihre Kunst in den Dienst des Tages gestellt . Unsere Ge -
nossin Margarethe Pix vom Landestheater ließ in präch¬
tigem Vortrage unsere alten FreiheitSdichler Freiligrath und
Herwegh und einen Jungen , HanS Tövidai, in ihrer wuchtigen
Sprache zu uns sprechen. Herr Hermann K n i e r e r, der Mei¬
ster der Orgel , leitete den Abend rin und schloß ihn stimmungs¬
voll mit Altmeister I . S . Bach ; sein schönes Orgelspiel ließ die
Sprache dieses herrlichen Instruments in allen Stimmungen
erklingen. Und unser . Vorwärts " als Dritter im Bunde
bestritt unter Leitung feines Drigenien Pracht den gesang¬
lichen Teil mit 2 Uthmonnschen Chören, deren Wedirgabe forp -
fältigstes und gewissenhaftestes Studium erkennen ließen. Am

Theater. KM M WiffeMafi
Karlsruher Konzcrtwoche

In der letzten Woche darf die Tatsache hervorgehoben wer»
den, daß bei all dem Vielen auch recht Schönes dargekvte,.wurde. Willy Hülfer gab im „Ver JabreSzeitenfaal " einen gan,gut besuchten Klavierabend. Hülsen ist ein konzertreifer Schülerbon Max Pauer , Stuttgart . Werke von Brahms , Schubert unr
Chopin füllten das Programm , das technische Fertigkeit und Mu>
fikalität voraussetzt , aus . In den Variationen über ein Thema
von Händel brachte er zwar des öfteren falsch« Noten, doch ist
sein gereiftes Spiel voll Temperament, sein Anschlag voll Aus-
druck und Geist. Das Spiel fand recht lebhaften Beifall. — Als
Meister der Technik zeigte sich wiederum Geheimer Hofrat Pro-
fessor W«lly Lurmcfter » er bezauberte mit glänzendem Geigenton
voll Süße und klarer Weichheit . Burmester spielte ein Virtuosen.
Programm, in dem seine eigenen Bearbetungen weniger nachder musikalischen , als nach der technisch eleganten, sagen wrr
salonmäßig gewandten Seite hin zuckriges Bockwerk sind, dar
mann appetitlich serviert bekommt . Den Hexentanz spielt ihm
keiner so rasch nach. In »em Pianisten Emerrch Kries fand
er einen sattelfesten Begleiter. Stürmische, andauernde Beifall-
hezeugungen folgten dem Spiel . Der Künstler mußte sich des
öfteren dem überaus zahlreich anwesenden dankbaren Publikum
zeigen. — Das geistliche Konzert in der Schlatzkirche z ' igt« er»
freulicherweise einen guten Besuch, kommt doch der Reinertrag
dieser Feier den durch daS Oppauer Unglück Betroffenen zugute.
Fräulein Dora Poppen lernten wr ais geschmackvolle Alti¬
stin kennen, die ihre stimmlichen Mittel richtig zu verwenden
weiß. Fräulein Margaret « Sckweikert falte mit dem
Negerwerk e*ne böse Stunde . Bereits im letzten Jahre , gelegent»
sich ihres Musizieren» mit Schmid -Lindner nnd auch noch vor
»ierzehn Tagen gab ihre Reger-Jnrrrprrtation Anlaß zu Vor-
»efalten . ES muß offen ausgesprochen werden: daS kann sie
nicht ; oder noch nicht geistig und teckn/fch bewältigen. Ihr daS
nicht zu sagen, hieße sie schädigen. Schrieb sie nicht selbst ein¬
mal : »Die Großen groß zu sehen, ist da» Ueberwälligende." Also
größere Selbstbeherrschung, wen ger auf andere , aber auf sich
selbst sehen. Warum wir »scharf» Werdens SSeiI

_ttir di« sonst
jo strebsame Geigerin vor scharfer Ablehnung, die jtf_ sich ander-
ortr speziell mit »Reger" holen würde, bewahren möchten. Ta¬
dellos ist die Kunst de» Orgelspieler» Artur Pi echler . TaS
Programm brachte nur Werks von Bach und Reger. — .Ca¬
sanova " , die Oper von Artur Kusterer. hörten wir zwar nicht,
vber den ersten Darsteller der Titelrolle in Stuttgart . Kammer¬
sänger Fritz Sooft Wie man unS sagte , ist er geborener Karls¬
ruher . Ein prächtiges Material und eine gereist« Singeftrnst
ließen seine Lieder gleich wertvoll erscheinen . Er mutzte meh¬
rere Dreingaben geben . Ueber di« Künstler Professor Heinrich
Kaspar Schmid und Tr . Brückner konnten wir wiederfalt
schreiben . Wir begegnenihnen immer mit freudigem Erwarten . Der
Saal der «roßen Festfalle war leer . Bei der .derzeitigen Ueber »
Mung mit Konzerten eme Mahnung zur Sparsamkeit nnd Ge-
!»ügjamkeit, die Stadt wird den Fehlbetrag wohl decken müssen.
*.— „ , We.

^ eßinn der Fe er stand die Festrede unseres Genossen Ar¬
beitsminister Tr . En gier . Der Inhalt der Rede war etwa
folgender:

Frisch auf mein Volk, mit ZorneSwetterschein , o wag es doch
nur einen Tag, em freies Volk zu fein ! Ter tiefere Sinn dieses
Dichterwortes wurde mir am 9 . November 1918 so recht klar , als
die Freiburger Soldaten mit roten Fahnen durch die Stadt zo¬
gen und den Zusammenbruch dcr al :en und den Beginn der
neuen Zeit verkündeten. Was wäre aus dem Zusammenbruch
geworden , wenn die Sozialdemokratie ihre Kämpfer rocht auf die
Umwälzung vorbereitet hätte? Wir wären in tiefstes Unglück
gestürzt , wie dies in Rußland der Fall ist. Tie deutsche Revo.
lut 'on hat in Wrrklichkeit in der Welt mrdr ausgewirkt, wie die
russische Weltrevolution. Wäre di« deutsche Revolution nicht so
siegreich gewesen , so wären Oesterreich , die Slowakei und die
S .egcrstaaten von der Rückwirkung nicht verschont geblieben, ti
dürfen auf da » stolz sein , wa » in jenen Tagen von Deutschland
ausgegangen ist . Manche sind unzufrieden über das Errungene ,
sie sollten aber bedenken , daß eine politische Umwälzung viel leich .
ter und kürzer zu bewerkstelligen ist w>« eine wirtschaftliche . Ta »
Errungene darf nicht gering eingeschäht werden. Vor dem
Krieg haben wir uns di« Köpfe zerbrochen , auf welchem Wege die
Monarchie am besten beseitigt , wie daS preußische Treiklassen-
wahlrecht zu Fall gebracht werden kann, der 9. November fat des
alles erledigt. Mit der Monarchie ist nicht nur ihre Herrschafts¬
form zusammengebrochen , sondern auch die Idee der Gewalt,
viele Kriegsursachen und reaktionären Bestrebungen, da bu
deutsche Monarchie der Hort der Reaktion war . Nachdem in«
Monarchie gefallen, dürren wir hoffen, daß sich Deutschland in
der Welt durchsetzen wird, wir werden allerdings noch Jahr -
zehnte den von den Alldeutschen gesäten Haß zu kosten faden
und noch Jahre warten müssen. Ins ihre politische Brunnenoer -
gistung beseitigt ist.

Neben der Republik haben wir eine freiheitliche Staat ».
Verfassung mit allgemeinem freiem Wahlreckit erhalte«, dasselbe
Wahlrecht, nach dem sich Lassalle so gesehnt . AIS weiter« Er¬
rungenschaften sind anzu 'ühren die Arbeitslosenfürsorge, da»
Koal'tionSrecht , wodurch den Gewerkschaften volle AftionSfrei-
heit zusteht , der Achtstundentag mit leinen großen Vorteilen in
gesundheitlich :!, kultureller und bi 'dncrischer Hinsicht, weiterhin
die Erweiterung des ArbrttSrechteS, das BrtriebSrätegefetz, da»
allerdings noch weiter ausgelaut werden muß. Es sind die?
aber alles Mittel , um die Sozialisierung >» Angriff zu nehmen ,
wir stehen am Anfang der Wirtschaft! cken Demokratie. Tet
Schntz der Mieter wurde ebenfalls gefördert, faftsntlich kann
der prasektierte Plan der gemeinwirtschaftlicken Verwaltung ba
Dohungen bald verwirklicht werden. Tie Arbeiterschaft fat vic .
errungen und deshalb auch wel zu verteidigen. Tie Sozialisie¬
rung der Produktionsmittel rst erst im kl. inen AnsangsstediUm
in den Konsumgenossenschaften . Wenn hier jeder seine Pflichr
erfüllt, kann Großes geleistet werden.

Auf die Revolution können w r stolz sein , ebenso auf das ,
war die sozialdemokratische Partei «/leistet hat. Er sind dies
die Früchte der Erziehung der Partei und dcr Gewerkschaften .
Nicht den Kapitalsten und ihrem Eigentum zuliebe wurde Nt
Produftion aufrecht erhalten , sonoern weil dies im Jnt/resse de »
ganzen Volkes lag. Dadurch konnten auch Rückschläge verhim
cert werden.

Tie Sozialdemokratie und die Arcbiter' lfaft haben am Auf'
bau mitgearbeitet ohne Rücksicht auf bie Deutejägrr von rech: »,
die ihre eigene Haut nie zu Markte tragen . Der Kampf naa,
rechts mutz mit aller Schärfe geführt werden. Wir dürfen die
Soz -alifierungsbestrebungen nie aus d m Auge lassen, um volle
Freiheit und Gle ' chhest zu erreichen. Wenn jeder seine Pftickr
erfüllt, dann gebt es aufwärts und vorwärts . Wenn auch dir
heutige Zeit mit Sorgen eriüllt ist . aber trotzd:m darf man mch .
mutlos werden. Eine arbeilsfamcs Volk laiin nicht untergehen.
Wir müssen bereit sein, jeden Augcnv' ick in den Kampf zu tre¬
ten und Opfer zu bringen, um di« Int wessen der arbeitende,.
Bevölkerung zu verwetcn nnd danir zu kämpfcit.

Dem Redner dankte lebhafter Beifall . Tie Feier hinterlieh in
ihrer würdigen, künstlerischen Schi cktheit einen tiefen, nachfairi-
gen Eindruck . Die nickt Erschienenen haben neben einem Vec-
-äumni » dcr Pflicht der Partei gegenüber sich auch um einen
einzig schönen Abend gebracht .
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Wie lange noch ?
Laut Stadtratsbcschluß müssen sämtliche FürstruVIlder in

allen städtischen Betrieben , Büro» und Anstalten beseitigt wer¬
den. Die uns nun von mehreren Seiten einwandsfrei mitgc-
tcilt wird, ist dies nicht überall geschehen, besonders in Schul-
räumen , ja sogar in Turnhallen . Es gibt Beamte und Direk-
wren , die anscheinend täglich »ihren" Erotzherzog oder »ihre«"

Deserteur Wilhelm II . etlichemale der Augen haben müssen ,
ansonst ihnen die Arbeit oder der Unterricht, vielleicht auch das
Frühstück nicht schmeckt .

Wrr verlangen von der Stadtverwaltung , daß sie dem Be¬
schluß de» Stadtrats vollauf Rechnung trägt und zwar der
Konsequenzen wegen .

Wahlkartei oder WSHkrrlisten ?
In Karlsruhe wurde bei der LandtagSwahl erstmals

mittels Wahlakten gewäblt. Nach Umfrage be, verschiedenen
Wah 'vorstehern wurde diese Einrichtung als praktisch bezeichnet .
Wenn sich dieses System einbürgcrn soll, verlangt es ober noch
eine gute Schulung der Wähler , denn eine große An¬
zahl Wähler brachte die Ausweiskarte nicht mit und wußte
aber auch die Konlrollnummer nicht, sodoß der Name des Wählers
aus der Kartei anstatt der Nummer gesucht werden mutzte , was
eine Verzögerung beim Wahlgeschäft verursachte. Es ist des¬
halb dringend nötig, daß die Wähler von Zeit zu Zeit auf die
Wichtigkeit der Wahlausweisarte aufmerksam gemacht werden.
Da die Wahlkartci für sechs Abstimmungen eingerichtet ist, muß
sie iort ' aufend ergänzt werden, denn die früheren Wählerlisten
waren oft lehr mangelhaft auLgeführt. Wenn das Ordnen der
Wablkartei erst kurz vor der Wahl vollzogen wird, wird wohl
nichts besseres dabei herauskommen. Es wäre deSbalb zu
cmpfeb ' en, daß bei jedem Zu - und Umzug auf der polizeilichen
Meldelrste eine Rubrik auSzufül ' en wäre , auf welcher festge-
stellt wird , wieviel wahlber -.chtigte Personen mit dem Woh¬
nungswechsel ibren Wobnsitz geändert haben. Die Polizei
müßte diese Zettel an eine noch näbcr zu bezeichnende Stelle ,
welcher die Ordnung der Wahlkqrtei übertragen wäre, ab-
peben . Rach Umstellung der Wählerkarte in der Wahlkarlei
müßte der Wähler wieder benachrichtigt werden. Es würde
diese» ganz bestimmt auch einen Einfluß auf die Bedeutung
der Wabl ausübmu Es wären dann nur noch diejenigen, welche
bis zur nächsten Wahl da» wahlfähige Alter erreicht haben, nach¬
zutragen.

* Di« Beerdigung unsere- Ge«. W. Grahl gestern nach¬
mittag falte eine reckt große Beteiligung aufzuweiseu. Ter
Sängerbund »Vorwärts " fang seinem treuen Mitgliede
ernige erhebende Grabiieder . Ter evangelische Geist' iche pries
den Verstorbenen als edlen Menschen und treubesorgten Fami¬
lienvater . der gerade heute vor neun Jabren den Ebebnnd ge¬
schlossen. Noch in einem Abschiedsvrieke , den er vor seinem Tode
an seine Gattin geschrieben , bestellte er Grüße an alle, die ihm
nahe gestanden, besonder» an seine Parteifreunde , VerbandS-

kollegen und Gesinnungsgenossen. Am Grabe wurde eine grö¬
ßere Anzahl Kränze niesergelegt und tiefempfundene Worte ,
dem tote » Freunde gewidmet, so u. a. von seinen Arbeitskollegen,
Dienstbehörde, Zentralvcrband der Angestellten, Sozialdemokr.
Verein, Reichsbund der Kriegsbeschä » igten, Wassersport- und
Arbeitcrschachverein usw . Aus allen Reden wurde der Arbeits¬
eifer des Verstorbenen hervorgehoben und es klang die Wert¬
schätzung heraus , deren sich unser Kamvigenosse in allen Kreise»
zn erfreuen hatte. Run liegt er draußen bei der großen toten
Armee, wir werden stets seiner in Ehren gedenken . '

— Kultusminister Hummel Ehrendoktor. Die Technisch«
Hochschule hat den Minister für Kultur und Unterricht und
dem Landtaaöabg. Hermann Hummel wegen seiner Ver¬
dienste um das badische Hochschulwesen zum Ehrendoktor er¬
nannt . Tie gleiche Ehrung wurde dem bekannten Stickstoff»
chcmiker und Nobelpreisträger Prof . Dr . Haber i» Berit»
zuteil .

□ Geschäft -Übernahme. Das weithin bekannte Holz , und
Kohlengeschäft Karl F i n k e l st e i n ist durch Kauf an Jakob
Fink e l st c i n übergegangcn. Auch der neue Inhaber ist be¬
strebt, die bisherige sowie neue Kundschaft vollauf zu befrie¬
digen. (Siehe Inserat .)

Ueber Grundfrage « der auswärtigen Politik mit Gen. Dr .
Kraus - Heidelberg als Redner beginnt heute Donnerstag
abend y*8 Uhr an der Technischen Hochschule im Rahmen der
Volsbochschulkurse eine Vortragsserte . Die Arbeitnehmerschaft
sei hiermit nochmals auf diese Vorträge hingewicsen und ge¬
beten . in großer Zahl sich als Hörer einzufinden.

Badisches LaadeStheater. Freitag , 11 . November, gelange«
für die „VolkSbükme" Heinrich von Kleists einaktiges Lustspiel
. Der zerbrochene Krug " und Molieres Komödie »Der eingebil¬
dete Kranke" zur Aufführung , womit die Vorstellungsfolge C
beginnt.

— Bo« einem frohe» Ereignis überrascht wurde gestern ei»
Mädchen von hier in der elektr. Straßenlahn . Se wurde zu¬
nächst nach der Polizeiwache KaKrlfriedrichstr. und von da au»
mittels Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus verbracht .

Valutcr-Berrckit vom 8 . November
Markknrs in der Schweiz zirka 2.15 Cts . Auszahlung Hol¬

land notierle 87.00 M per holl . Gulden. Schweiz notierte 46.96
per schw. Fr . England notierte 933 M per Pfd . Steil . Frank¬
reich notierte 18.00 M per frz . Fr . Neuork notierte 253 per
Dollar .

Lüctternachrichtett - iettst der Badischen Landes «
wett» ' wart « (turn IO - November

Voraussichtliche Witterung : Meist heiter, trocken, stark«
Rachtsröste , rn höheren Lagen auch am Tage Frost.

Maxau

' ” 4 (' ZA
Schusterinsel 1,65, gef. 9 Ztm. Kehl 267, gef. 14 Ztm.
sau 434, gef . 22 Ztm . Mannheim 331 . gef. 7 Ztm.
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i Hagsfeld» 7. Nov. Unser Herr Pfarrer hielt es firr ge¬

schmackvoll, die Bemerkungen, die wir kürzlich im . Voltsfreuüd "

über die Verteilung von Stimmzetteln in der Kirche mochten,
am gestrigen Sonntag von der Kanzel herab zu verlesen und im
Anschluß hieran abfällige Bemerkungen über unfern Berichterstit«
irr zu machen . Wir verstehen dieses Vorgehen deS Herrn Geist¬
lichen nicht recht, denn gegen ihn rickt. ten sich doch unsere Be¬
merkungen gar nicht ; es lag gar keine Veranlassung zur Auf¬
regung vor , denn wir fragten doch nur , ob der Herr Pfarrer
Kenntnis von der Verteilung von Stimmzetteln iu der Kirche
hatte. Ta sich der Herr Pfarrer nun anscheinend mitgetroffeu
fühlte , so fat er offenbar auch von den Wahltreibercic» :»
Gotteshaus« Kenntnis gehabt » ja vielleicht auch di« Handlungs¬
weise des WahlwetleS gebilligt.' — Auch meint der Herr Pfar¬
rer . das was Gen. Haebler über das . Christenium" gewisser
Leute g : sagt habe, treffe für seine Kirchgänger nicht zu. SBe’.a)
ahnungsloser Engel ! Er braucht« ja nur die Augen eia «an,
kle .nwen g ausmachen . so würde er solch« Patentchrist«« soga«.
>n seiner nächsten Nähe entdecken. Selbst in seinem engercu
Kirchenkollegium fitzen ja Herrschaften, die garnicht daran den¬
ken . d .m Beispiel ihres großen Lehrers Christus nachzuahme, ^
sondern vielmehr aus dem Verkauf ihrer Erzeugnisse möglichst
hohen Gewinn zu ziehen suchen, und die Nächstenliebe und Hilf«
' ür die Armen andere betäigen lassen . Tie Nicht-Kirchengänger
sind h . ssere Christen , wie die „Glaub gen " des Herrn Pfarrer ».
Was hatten denn die fleißigen Kirchgänger kürzlich bei der

Sammlung für das TialoniffenhauS in Mannheim übrig? Und
was gaben die Nichtkirchgänger ? Wir überlassen et dem guten
Ge'Lmack des Herrn Pfarrers , ob er den politischen Kampf wei¬
terhin von der Kanzel herunter führen will . UnS kann eS gle ch.
•ültig fein; Schaden werden w 1 1 auf alle Fälle bei diese«
Kampfmethoden keinen haben.

* Eggenstein, 9. Nov . Heute nachmittag 3 Uhr wurde der
verstorbene Lnndtagsabgeordncte Reck unter großer Beteiligung
dcr Kreise, denen der verstorbene in seinem arbeitsreichen Le¬
ben na^egestandcn hatte , zu Grabe getragen . Staatspräsident
Trunk . Minister Hummel , Vertreter der Parteien de»

Landtags , der Lendwirtschaftskammer batten sich eingefunden,'

um dem Dabingefchicdenen die lebte Ehre zu erweisen. Zahl¬
reiche Kränze wurden am Grabe niedergelegt- StaatSrat Witte¬
mann legte namens der Volksvertretung und der Regierung
zwei Kränze am Sarg « nieder. Auch Minister Dr. Hummel ge¬
dachte m ebrcnden Worten des Dahinqeschredenen. Es sprachen
noch der Direktor der Landwirtschaftskammer Tr . Müller .
Staatsrat W e i ß b a u p t. Staatsrat Schön und andere. •

* Graben , bei KarlSrube . 9. Nov . Die Landw. Kreiswintcr »
schule hier ist in Anwesenheit des KreisauSschusseS Karlsruhe ,
des LnndeSkommissärs für die Kreise Karlsruhe und Baden.
deS KreiSbauptmanns und Amtsvorstandez von Karlsruhe und
deS GemeindcratS Graben eröffnet worden. Die Anstalt, (zu
deren Leiter der verstorbene Bürgermstr . Neck - Eggeusteinl
ouSerfeben wart wird bereits im laufenden Schuljahr von 79

iungen Landwirten aus den Amtsbezirken Karlsruhe und Bruch.

fal besucht.

snnicstuichfUisnac du Stadt Karlsruhe
Eheschließungen: WUH. Brunner von Großweier , Straße «,

brhnschaffner bier, mit Elisabetha Kiefer von Pforzheim. Wikh.
Mast von Heidelberg. Buchbindermstr, hier, mit Alma Fiedler
von Taucha. Anton Klaiber von Au, Masch .-Techniker hier , mit
Jobanna Pfefferle von hier. Heinrich Brecht von Ubstadt,
Unterfeldwebel in Meiningen , mit Kawline Lütterer von Kip»
pcnheim.

vleburteu : Trude Rosa, B Arnold PlonSki, Kaufmann .
Gisela Luise, B Karl DtttuS , Oberpostsekr . Walter Gerhard ,
V. Dilh . StratthauS , Reg ^

-Bourat Albert, B. Joh . Ganz»
Schieferdecker . Kurt , B . Wilb. Möller, Eisenbahn -Ingenieur .'

Monika. B . Adolf Vater , Handelsmann . Wilh., B . Alexander
David, Pilästerer . Adol? Wilh ., V. Ad. Stahl , Ltegenfchaft».
egenft Werner Ernst . V . Leopold Glaser , städt. Arbeiter. Luise
Liselotie. V Wilhelm Wolf, Krankenwärter . Lotte Luise, B.
Otto Strobel . Konditor.

Todesfälle : Ludwig Neck. Ehemann . Bürgermeister , akt
56 Jahre . Willibald Krahl , Ehemann , Kaufmann , alt 31 I .
Maria Lienbard, alt 43 Jahre , Ehefrau von Otto Lienfard, '

Verdandsreoifor . Salomca Tranzer , alt 67 Jahre , Ehefrau tos
Johann Tranzer , Privat .
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* Heidelberg . 8 . Nov . Bei den Ausgrabungen in der Ruine
des Michaelsklosters auf dem Heiligcnberg fließ man auf Mauer -
wcrk von Bauten anS dem S. Jahrhundert (Karolinger Zeit ) und
außerdem machte man die Entdeckung, daß die nefigen Blöcke
der Mauer von einem Hquvtheiligtum der Römer herrühren,
daS bekanntlich vor dem Kloster und seiner Kirche auf dem Hei¬
ligenberg gestanden hat.

Engen , 9 . Nov . Tie Landwirte der Hegangemeinden Hert-
wangcn , Schönach und Aach -Linz haben zwei Waggonladungen
Kartoffeln unentgeltlich abgelicfert , von denen der eine an den
Caritasverband in Freiburg und der andere an die Armen des
Kreises Konstanz geht.

Freiburg , 9 . Nov . Selbstmord . Eine ältere Frau von
hier hat sich infolge Krankheit durch Gasvergiftung das Leben
genommen .

-t. Freiburg , 9 . Nov . (Mord au » Eifersucht .) In
der Bcrtholdstraße hat ein lediger . Löjähriger Wirtssohn seine
Geliebte aus Eifersucht erwürgt . Tie Leiche der Getöteten war
erst noch längerem Suchen aufzufinden , da sie der Mörder offen¬
bar nach vollbrachter Tat versteckt hat. Der Täter wurde ver¬
haftet .

Kleine Mitteilungen , In Nenzingen wurde in einer der
letzten Nächte dem Müller Leo Feucht ein Pferd im Werte
von etwa 30 000 M aus dem Stall gestohlen. Das Pferd konnte
wieder eingefangcn werden, der Dieb aber entkam. — Den Ehe¬
leuten Isidor E h i n g e r in Singen , die ihre goldene Hochzeit
feiern konnten, wurde vom Staatspräsidenten Trunk ein herzlich
gehaltenes Gratulationsschreiben überwiesen mit einem Geld¬
geschenk von 200 »st.

* Bon der badlsch -württembergischen Grenze . Ein schweres
AutomobilUnglück hat sich bei Besenfeld (O.A. Baiersbronn ) er¬
eignet . Ein mit Möbeln und Hausrat vollbeladenes Auto fuhr
infolge Versagens der Bremse in rasender Fahrt die steile Straße
hinab. Dos Auto überschlug sich und vier Insassen wurden sehr
schwer verletzt. Tie ganze Ladung wurde vollständig zer¬
trümmert .

Der Ausverkauf der oberbadischen Grenzstädte
Koustanz , 9. Nov . Die Vertreter der Stadt Konstanz, des

Hauptzollamtes der Handelskammer , des Einzelhandels und des
ÄUsfuhrverkehrS beschäftigten sich gestern abend in einer Sitzung
mit der Frage des Ausfuhrverkehr » nach der Schweiz , wobei
vereinbart wurde, von je 100 M den Auslandszuschlag von drei
Franken zu erheben . Der Ertrag dient einem sozialen Zweck»
nämlich zur Deckung der schweizer Milchschulden der Stadt Kon¬
stanz. Wie die Konstanzer Nackrichtcn hören, soll auch beab¬
sichtigt sein, in der nächsten Zeit die Sammelausfuhrbewilli¬
gungen wieder einzuführen .

Lörrach, 9 . Nov . Hier wurden in letzter Zeit innerhalb
kreier Tage in einem Warenhaus Lörrachs 2000 Damenhüte
gekauft. Die Schweizer suchen noch immer die Grenzgegenden
beim , um alles aufzukaufen/was ihnen irgendwie wertvoll oder
wünschenswert ' erscheint.

Ei» fntiigtfillenn RWer»er
'
e»Mr

ES ist bekannt, daß unsere Genossen in amtlichen staatlichen
Stellen nur in den seltensten Fällen gegen die unzähligen ge¬
meinen und niederträchtigen Verleumdungen und Ehrabschneide-
re >en, die tagtäglich von den Feinden unserer Partei und de ».
Republik gegen sie geschleudert werden, mit gerichtlichen Klager,
Vorgehen. Man läßt das Gesindel schreien und verleumden , der
gesund und vernünftig denkende Teil der Bevölkerung merkt von
selbst, war hinter dieser Hetze steckt . Und die wahren Verleumder
und Ehrabschneider werden doch fast nie erreicht, eS sind meistens
die dummen und unerfahrenen Nachschwäher , die büßen müssen,
während die wahren Schuldigen sich im Hintergründe halten
und sich geschickt den Zugreifen zu entziehen verstehen. Manch¬
mal aber, von Zech zu Zeit, , ist es doch nötig, einmal zuzugrctse.-
und einen der Burschen zu fassen und vor Gericht zu ziehen,
um ein Exempel zu statuieren und eine Verleumdung und Ehr-
abschneiderei öffentlich als Verleumdung und Ehrabschneiderei zu
brandmarken.

Zu solch einer Maßnahme sah sich unser Genosse Minister
de» Innern , Remmele genötigt gegenüber einem Zeitungs¬
artikel, der am Tage nach d:r Oppauer Katastrophe als Einge -
pndt in einem Mannheimer Blatte , dem „Mannheimer Tagc -
blatte" erschienen war . In dieiem Artikel, der von dem Mlr-
gliede der technischen Nolhilfe Mannheim , Jakob Sirobkt ,
unterzeichnet war, und der die Ueberschrift trug „Wo bleibt btt
Nächstenliebe? " war behauptet worven, die technische Nochilfe habe
sofort nach Bekannttverden der Katastrophe eingrefien wollen,
aber j,hoher Befehl " habe e» verboten, nämlich Minister Ada ».
Remmele . Ohne dies Verbot, so heißt es weiter , hätten zwer -
felloS noch viele Menschen gerettet werden können. Tiefer
schwere Angriff de» Strobe ! war natürlich für die reaktionäre
Presse ein gefundene » Kressen ; „Süddeutsche Zfitung ", „Breis -
gauer Zeitung " und andere derartig « Preßorgane griffen der.
Artikel auf und schlachteten ihn gehörig gegen den verhaßten Mi¬
nister aus .

An diesen Behauptungen des Jakob Strobel war natürlich
skem wahres War : . Minister Remmele griff einmal zu unv er
bob Privatkloge gegen den Verleumder . Die Verhandlung fand
Mittwoch mittag vor dem Schöffengericht Karlsruhe starr.
Sie ergab, daß aber auch nicht die Spur von etwas Wahrem ai»
den Angaben des Strobel ist . Im Gegenteil : Ministerialrat
LeerS . der als Zeuge vernommen wurde, teilte mit, daß er
als Vertreter des Ministers am UnglückStage mit Minister Köh¬
ler nach Mannheim gefahren ser, daß ihm dort vom Polizei -
direkror mitgeieilt worden, daß die technische Nothilfe eingreifei ,
wolle, und daß er, Herr LeerS sofort ohne weitere » zugestimmt
habe , daß die technische Noihilfe in Tätigkeit trete . Herr Mini¬
sterialrat LeerS stellte aber weiter fest , daß das Eingreifen der
Mannheimer technischen Nothilfe sowohl vom Bürgermeister t »
Ludwigshafen , wie auch von dem dortigen KreiSdirektor, wie auch
von einem Ingenieur der Anilin - und Sodafabrik, der die Au, .
räumnngs "rbeiten leitete » für unnötig erklärt und abgcleynt wor¬
den fei. DaS Lügengebäude des Strobel brach also jämmerlich
zusammen. Es muß allerdings bemerkt werden, daß sowohl das
Gericht wie auch jeder Zuhörer aus dem Benehmen des Ange-
klagten S . robel den Eindruck gewann , daß auch hier wieder der
Angeklagte nur der dumme Hereingefallene ist» während die wah¬
ren Schuldigen sich zu drücken verstehen. Bezeichnend ist ja auch ,
daß die zwei geladenen Zeugen , e n Ingenieur Zeitz und ein
Ingenieur Möhring . die damals m der Leitung der techni¬
schen Nothilfe waren , zur Verhandlung am Mittwoch nicht er»
schienen, sie wurden deshalb in e ne Geldstrafe von je 100 M ge -
nommen. Ti « Verhandlung ergab also die vollständige Halt¬
losigkeit der Angriffe gegen Minister Remmele . Ter Ver 'reter
unseres Genossen Remmele , Genosse M a r u m , wies auf dte
Ungeheuerlichkeit der in dem Artikel erhobenen Anschuldigungen
h:n, die den Minister entgegen seiner sonstigen Gewohnheit nö¬
tigte, Klage zu erheben. Tie Schwere der Anschuldigungen
mache eine empfindliche Strafe nötig ; er beantrage eine ange --

messen « Freiheiisstra 'e . Nach längerer Beratung wurde das Ur¬
teil gefällt , wonach Strobel zu 2 Wochen Gefiingn '» verurteilt
wird ; außerdem wird das Urteil im „Mannheimer Tageblatt "

und in der „Karlsruher Zeitung " veröffentlicht. In der Be¬
gründung ^d : s Urteils führte der Richter aus , daß das Gericht
rcstgeftellt habe , daß der Inhalt des Artikels in krassem Wider¬
spruch zu Wahrheit stehe ; der Angeklagte habe leichtfertig ge¬
handelt.

Damit hat nun wieder eknmal e :n - r von der Tippe der Ver -
keumder und Ehrabschneider den verdienten Denkzettel erhalten.
Das „Mannheimer Tageblatt " halte schon vorher die Angriffe
gegen den Minister mit dem Au»druck des Bedauerns zurückge¬
nommen . Das Gericht gab zwar dem Anträge des Verteidigers ,
das Urteil in einer Reibe weiterer Blätter zu veröffentliche» ,
nicht statt . Der Richter sprach die Ansicht auS, daß wohl dte
Blätter von sich aus von der Angelegenheit Nofiz nehmen wer¬
den. Wir hoffen , daß diese Ansicht de ? Richters keine irrige ist .
Wir haben da andere Erfahrungen gemacht und wir werden ja
sehen , ob die „ Süddeutsch« Zeitung " und ihre geistesverwandten
Schwesterpapiere den Anstand ausbr

'
.ngen, den AuSgang des Pro¬

zesses ihren Lesern mitzuteilen .

Gewerkschaftliches
Z : r Aussperrung bei Ben; in Mannbrim

die «in klassischer Willkürakt eines übermütigen Unternehmer¬
tums darstelll. schreibt die „Mannheimer Volksstimme" u . a . :

Die Firma Benz ist als ein Betrieb bekannt, in dem div
Menschen am meisten auSgepreßr werden . Tie raffinier -
testen Arbeitsmethoden werden bei der Produktion angewendeti
Das Taylorshstem in seiner geisttötenden Art, das die Menscher ,
zu Maschinen herabdrückt und jede Individualität verkümmern
läßt, findet in diesem Betrieb seine schrankenloseste Anwendung .
Die Akkordpreise sind infolge dieser Methode um nur ein Ce -
ringeS gegenüber den Friedenssähen erhöht worden und stehen
mit den Verdiensten der Arbeiter in einem ziemlichen Mißveu
hältnis . Fast alles ist auS den Knocken der Arb.iter heraus -
geholt worden . Nicht genug damit. Neue Mittel und Wege
werden von der Direktion gesucht, um » och mehr herauszuholen .
Während der Abwesenheit der Arbeiter werden Prooe -
arckeiten von technischen Beamten auS-gcsührt, di« dann al»
Grundlage zu neuen Akkordpreis-pekwationen genommen werden
sollen. ES verst. ht sich von selbst , daß solche Kalkulationen au,
Nichtigkeit keinen Anspruch erheben können, weil alle Borau ».
setzungen, unter denen täglich die Arbeit von dem Arbeiter vor-
genommen und auSgeführt werden müssen , unb.rücksichtigt ode ,
nur sehr wenig beachtet werden . ,

Einen Akkordpreis auf Grund einer solchen Arbeitsmethode
zu kalkulieren, ist mehr als ein dreistes Unterfangen und kann
bei den Arbeit rn nichts anderes als Erbitterung unv Empörung
auSlösen. Daß die Arbeiterschaft sich gegen solche Mittel der
Ausbeutung mit aller Entschiedenheit wehr:, ist letzten Endes ihr
gute? Recht .

Wenn twr hiermit den nun aufs Pflaster geworfenen Ar«
beitern unsere volle Unter st ützung im Kampfe gegen rück¬

sichtslose Ausbeutungsgelüste Zusagen, so Wellen wir damit nicht
sagen, daß wir mit dem unwidersprochen beitreten möchten , wa«

von einzelnen Arieitern gegenüber einigen technischen Be¬
amten getan wurde ; obwohl wir für die Ursache der Empörung
volles Verständnis haben . Tie Arbeiterorganisationen sind heule
derart an Einfluß und an Mach : groß, daß es sehr gut möglich
gewesen wäre, diesen neuen Anschlag auf die Gesundheit der
Arbeiter mit Erfolg zu parieren , bhnr daß es zu Tätlichkeilen
Zwischen Arbeitern und Angestellten zu kommen brauchte .

Daß die Arbeiter jetzt in ihrem vollen Recht zu sein glauben,
dazu hat die Direktion mit ihren drakonischen Maßnahmen neue

Nahrung gegeben. Wir bestreiten mit aller Entschiedenheit d,e

Notwendigkeit dieser Aussperrung . Ter Tireklion wären Mittet

genügend zur Verfügung gestanden, sich auf irgend eine Arr
Autorität zu verschaffen. DaS ist der Direktion sicherlich auch be¬
kannt. Aber man will durch diese drakonischen Maßnahmen die

andern treffen und dadurch die Arbeiterschaft ent »

Zweien , indem man Unschuldige für „Schuldige" büßen läßt .

Tatsächlich befinden sich die wirklich Schuldigen nicht unter den

AuSgesperrwn ; sie sitzen ganz wo ander ? . Tie Arbeiter trifft
diese Aussperrung angesichts der furchtbaren Teuerung doppelt
hart, zudem stehen auch noch die Weihnachtsfeiertage vor der

Tür . Solche Tinge sind für die Verfechter der rücksichisloscn
kapitalistischen Ausbeutung Zwirnsfäden , über die sie nicht stol¬

pern. Cb die AuSgosperr'.en nun d : m Reich und der Gemeind»

zur Last fallen , stört sie wenig . Brauchen da noch unruhige
Elemente zu Hetzen? Ist daS nicht mehr gehetzt und die Arbeiter

aufgebracht? l

Das badische Arbeitsministerium wird sich ein Verdienst er- ,
werben, wenn es rechtzeitig versuchen wird , die Differenz ausf

der Welt zu schaffen . Es gehr nicht an, die Arbeiter auf dem !

Pflaster liegen zu lassen, bis die Direktion ihr Mütchen ge¬

kühlt hat.
G. Z . ;

Verhandlungen mit den Benzwerken

WTB . Mannheim , 9 . Nov. In einer vom Landeskommissar
alz Temo .

'-ilmachungSkommiffar veranlaßten Besprechung zwi- i

scheu der Direktion der Benzwerke und den Arbritcppertreteru

wurden die Bedingungen erörtert , unter denen die Firma Benz '

den Betrieb wieder aufnimmt . Tie Direktion verlangt« Garan¬

tien dafür, daß künftig Ruhe und Ordnung in den Betrieben

herrscht und die per
'önliche Freiheit der BetricbSceamten gewähr¬

te stet wird. Sie hält es für unerläßlich, daß die Arbeiter, die

wiederholt Ruhe und Ordnung in den betrieben gestört und

Anlaß zu Demonstrationen gegeben haben, von der Wicdcrein-

stellung ausgenommen werden . In beute stattfindenden Ver¬

sammlungen der Arbeiter wird zu diesen Bedingungen Stellung

genommen .
Wie die „Volksstimme mittci ' t, besteht die Hoffnung , daß die

Differenzen bei der Firma Benz u. Co . noch in dieser

Woche beigelegt werden .
Versammlung der AuSgefperrten

Die Arbeiterschaft der Firma Benz u . Co . nahm gestern
in einer i:n Nibe 'ungenfaal abgehaltenen Versammlung zu der

Aussperrung Stellung . Die Stimmung der Anwesenden war

äußerst erregt . Von der Voclammlungsleitung wurden die Be¬

dingungen bekannt gemacht, die die Firma Benz für die Wieder¬

aufnahme des Betriebs stellt . Von verschiedenen Rednern wur¬

den diese Bedingungen als völlig unannehmbar bezeichnet. Der

Leiter der Ortsgruppe des Metallarbeiterverbandes warnte die

Arbeiterschaft eindring 'ichst, sich nicht zu Unbesonnenheiten hin-

reisicn 'zu lassen. Ter Vertreter der Arbeiterschaft warnte eben¬

falls vor unüberlegten Schritten und erhält sch
' ießfich die Zu¬

stimmung der Versammlung , zunächst eine Funktionäroersamm -

lung sämtlicher Betriebe Mannheims zur Stellungnahme einzu»

bernfcn .

uaoteu der Ksaau »ion.
Arbeiter -Jugend Durlach . Hinweis für Montag abend ginff

cst Mittwoch mittag ein, konnte also nicht mehr gebracht werden.

Sckrtsileiluiig : Georg Lcki - vNin . Bcraiitmortl ch : für Ar¬

tet . Politische Uebett'ichr und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
är BatUcke Politik Au » dem Lunte . G- meindevolitit . Au» der

lurtri . Gerichitzeiiiiiia und Feuilleton Hermann Winter ; für

ln » tcr Llatt . Gewerk,chaftl che», soziale Runrslba » . Genos«

!nschufi »tewegui ' g. Jugend und Soort , Briefkasten Jvfek Eise!? ;
i ( den Anzeigeniet . Gustav Krüger, iämtitche in Karlsruhe.

Nuferer hcufigen Auflage li -gt ein Prospekt brr Firm »

lh . Steuer Sohn , Spezralfabrik orthopüdtschrr Ar »

ikel und Bandagen , Konstanz , bei, welche » wir be- »
anderer Beachtung empfehlen . Ganz besonders verweisen wir
uf die im Prospekte näher bezeichnctcn Sprechstunden, welche
a den Tagen von Freitag bis Sonntag in Bruchsal, Karlsruhe
nd Rastatt abgehalten werden . 7057,

Kaufmanns Elaoenaesctiiift
für OffanMer l/derwaren
nn in8 rmin'i . ii7i.i .'iBi intm.iinimu.aifmninnimiim'w

6 tl bteinsti asse 611
d'st«t srfinsHge Vorteil«
beim Ginkaut tdr drn
Weihnacht . bedarl in

Damm-, Besuchs - und Berufs*
Taschen, «wie Akten - Plappsn,
Ge .üschelnlasehen, Zharren- n.
Zigaretten * Eiuis, Brieftaschen

und Poriemonaies . 70&3

üsü LiKy'horielbanö voraus" üsü
m >tVorder- u. HiuterzangeD.R .K.M L 7S.— M . Patzt
au jed. Tisch . Garantie. - ««»Werkzeuge. Verl . Prosp .
«rat, vniake t. Le pziq »8«. Mnltk« r . b7.

Dr. med. Otto Wimpltieimsr
hat sich als prakt . » rat

Z &hringcrstr . %> (bei der Kreuxstr .)

niedergelassen . f
Sprechstunde 11 —

| u * , . Teleph . 888 .

Danksagung.
Für die dielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meiner guten
Frau und Mutter , sage ich meinen Freunde»
und Bekannten , besonder» dem Sänger¬
bund „Vorwärts " für die letzte Ehrung ,
sowie Herrn Stadipfarrer Weidemeier
für seine troswoüeu Worte « eine« herz¬
liche » Tank . 7U6!

Die trauernden Hinterbliebenen :

Mett Rvffy nebst Kindern.

Bevor Lie

Damen - Pelze

SENN
VereinigteMaraarine-Vferfe Nürnberg

H kaufen , besuchen Sie zuerst das

Peizhaus behmann
Zirkel 32 , 1 Treppe hock.

Sie finden hier 8781 ^

Grosse AoswiMI Le ’inta VsrirheitiiBgf |
nissig« Preise!

Generalvertreter : Lebkuchen & Hirsch , Mannheim. ilammiirMse 82, leiephon dir. 229».
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oder Ihren Kaffee Kochen , können Sie die gleiche Herdhitze ,
ohne Mehrkosten , zum Waschen ausnutzen . Sie lösen

Im Wasserkessel auf , tun sofort Ihre Wäsche hinein , stellen das
Gefäss auf den Herd und lassen die Wäsche eine Viertelstunde

lang mitkochen .

* !*& # ; ■ '“■"’ füT-
’

Schon ist die Arbeit fertigl
Die Wäsche ist völlig sauber , blütenweiss , frisch und duftig wie

auf dem Rasen gebleicht .

Sie sparen Zeit, Kohlen , Arbeit. Geldl

Leite 8

freie Curnerscbafi
Karlsruhe e. u.

Am Samstag , 13 . November , abend » Punkt
7 Uhr findet die diesjährige ordentliche

SrüerlllvrrsSAAlsq
im Lokal zur „NambrinuShalle " mit folgender

Tagesordnung statt :
1 . Geschäftlicher und Au,nahmen . <
2 . Geschäfte» und Kassenbericht.
3. Neuwahl des Durnrats . '
4 . Amräge . , 6871
Die Mitglieder werden hierzu zu zahlreicher

Beteiligung eingeladen . Ter Turnrat .
1*V

äre .eSiriierimjiÄarisraje
e . B .

Sonntag , den l » . November
im „ Surgyos " 705»

ltiiterhaltiings - Abend
der AStMstg SSdstadt u. -er FWaSaSleilunz
mit reichhaltigem Prograuim . Anschließend: BlOI ».

Anfang 4 Uhr . — Ende 1 Uhr.
Programme , di« zum Eintritt berechtigen, find

in d . u Abteilung n fow e im Lokal zur „Gamhrinnr -
galte" für 1. 15 Ml . jeinjchließlich Steuer ) zu haben.

Einladung zurR.vo ut o .sfü . r in Ettlingen
Au5 Anlaß der Wiederkehr der Jahrestage »
derReoolution verailffaiten d .e sog. Parteien
E ll ngen lM .I .P . u. U .S .P .s am Sam trag »
IS . November 1831 , abends 8 Ugr , im
Saale de» Gasthofe » zur „ . onne ", uiter
Mitwirkung d . Arv .»Ge,augo . Eintracht eine

Revoluilons-Teier
Zu dieser Feier laden wir alle Partei » und
Gswerkfcha.tSzeuossen und Genosnnne» mit
dem Ersuchen um zahlreiche» Erscheinen ein.
« arten L 1 Mark find bei Kassier Jo lös I
Pfeil , Quergasse , soiv e bei den Partei »
und GewcrkschaflSjuuktionären zu haoen.

M.S.P. Ettlingen
iüodnungrlaarcvr

U.S .P. Ettlingen.
llebezie^er. Hajen

Tausche große, Helle
Ä . Zimllierwvh »i » g
mit Mansarde (Werder -
,rraß >) , gegen eb .' iist>lche
oder U-Zimmermohnnug
Gegen» Marttpiaa bi»
Müylourger Tor . Offert,
uut . Nr . 7055 an da» Botts »

freundbüro erbeieu .

Dnrlacher

ieldgr . und andere Ar -
oe »t»o»fen, Irlich - » ad
blaue Leinen - » ud an »
oece An füge , Rucksäcke »
» . ue Mil . - Schuärschnze ,

GLmajtqen
preiswert abzng . « ,

Unter (Laden )
Mendelssoqup atz

Anzetgelß.

Sorgen Sie daher , dass persil niemals in Ihrem Haushalt fehlt ,
es ist wieder überall in bekannter Güte erhältlich .

Nur in Original - Packung. niemals lose !

«Ä Henkel &Cie. Düsseldorf sSu^ SSZSndSSZ
Badisches Landestheater.

Donnerstag . 10. Nov .. » ' /, b's 10' /. Uhr. M 14.40.1 Th . G . B . V. B . Nr . 3301 —3400 u 1 — 4 0
Don Carlos . 255.3

raat -Sranze
BrMtechleter empfiehlt Kt

Naobf . , £ rt

oiid) ,’ ilrbc I
a!S Parker oder ähnliche
Beichäslignng. Angcvote
erbt , unter Nr . 7»49 an .
das Bock freund üro .

Braven Ju *iq «t
al» Kriseurlehrling >
soso » , gesucht , r

«Schütze»-
> strack 58

Petanntmnchnng .
Meiner verehrte» Kundschaft diene zur Kenntnis , datz

Ich mein Hotz - n s Ko - enge chäft au

$nni 3M SinScIfiein
hier, Rintheimerftrahe 10, verkauft habe.

Indem ich für das seiiher i swi sene Verlrauen bestens
danke , bitte ich dasselbe auch nleiuem Nachfolger ent»
gegendringen zu wouen .

§ ° ch°chtu«g ;voll
Karl Itnkel . ein.im

Hierdurch gebe ich bekannt, daß ich da» Ho lg. « d
Kohlenqc . c. ä t der ^ irma Karl szi itelfleiu seit 2 . Nov °>r.
mit der gesamten Kund chast übernommen habe. Ich weide
bemüht sein , den Wünschen me ner verehrte» Kunde» m
jeder Beziehung gerecht zu werde» und bitte ich bei ein-
Irelendem Bedarf in BrellUinaterialien mir LHre Aufträge
MU . mn . lt Itt iaffen .

Jakob Atnke .slein.
Büro : NintHeimerstr. 10 . Lager : Lchlachthosstrahe.

Fernsprecher 2875 und 510.

Seim städtischen Wasen»
mcister.SchlachthauSstr. l 7 .
befinden sich herrenlos :

ein Svitzer, männlich
ein Sch innrer , männl .
ein Schlkcrhnndbastaro ,

männlich
rin Spitzerbastard ,

männ ich
ein P nicherbastard,

männlich
ein Pinsch rbastard ,

m innl ch
e n P !n cherkastard,

weiblich. 5251
Nicht innerhalb 3 Ta ^cn

abgeholte Tiere werden
getötet bezw. versteigert .

Karlsruhe . 9. Rov. 1921.
Städt . Schlacht - und

Biehhofamt .

StStt. Ttelöatik.
Fleifchabgab « * *-

Fe tu 9 - 11 U r
Nr . » bl —808

SamStag , 9— i l Uhr
Nr . 881 - 1,8 « .

Perjctte

SteioiyiUti»
aber leine Anfängerin ,
zum sofortigen Eintritt

geiuqt bei 7050

R. 3. honibriM
Kronen traste «« .

2SZ Milli
» Ikter, Patriot »»Wetter »
« Intel , einige ferne mod
Kostüme , dklbl . X - Män¬
tel , feinste » FricdenStuch
i . beite Berarb ., sür ar .

schl.Fig .,sast neuer Aben ^-
mant l» Leioenj icken ,
blau und grün , weißer
Mantel für junge Dame
paff ., vrrich. ein, . Be »
tle ! d« ngostsickese >r preis¬
wert abzng . bei Axrlrav ,
Lffenwei « kr. S 2. Et .

f 018
I

der Letbesfraĉ t
von Un .verdtäts -

P . ofessoren V.Grot
Jahn u G. ltadbruoh

I
Wichtigf. Eheleate , Aerzte

pad Heb immen l
| Pr . « 2 .40, Porto 30 ^)
t Tolkshas'iUanllg .
I Adlerstmß « 13 .1MMAMMMIWsWMMWMsM'MfM'«»

iheodor Artikel
Mützen ZenkerformenSchirme

hlsersfr . 6f
gegenüb .dei
Tlochschuip

Stöcke

Hut
mach eie

Mützou -
matiieiei

3mli>e» Rii ! itze>
von 15— 16 Jahren , am
liebsten dom Lanoe. oder
alleinstetzende (dran zu
jüngerem linder .osem Ehe»
paar , da shrau leidend i ;t,
zur Mithilfe im HanSgalt

• » “ gejucht , m
Zu erfr . b. Wrlckcr , Karl »,
ruhe, Effea« eiastr . 18 IV

Gaggenau .
Für nufere hiesige Filiale suche« wir

zum 1. Januar eine» umsichitge »

Filialleiter.
Geeignete Bewerber wollen fich bei Herr«
Rommel , Lutfenstraße meiden.

B .lchdluck. rc « und rkerlag
des 'Holks,reuud , Geck Sr Co .

Sie stödtischr Sparilisse
I -lklii -

befindet fich vom 3l . Oktober im eigenen Verwal¬
tungsgebäude

Hauptstrage Ne . 63
(Eingang Kelterstraße , Haltestelle der Straßenoah »

Sebolvgraße .
Kaffcnstunde « ! SamNaz ? von 8 bis l Uhr, an de»

üdriffca W rlta,en vor >n ttag » oon 3 oi» Itl llhc,
aachmiitag » von "»3 bi» 5 Uhr.

ReichSbankgiro'onto , Postscheckkonto Rr . 1218
tkarlsruze . Fernsprecher 105.

2488* Ter iverwattnistsrat .

» iaslatter '2liizeigc,i .
Me lmdMchilffiU Slile I » StaKoU

eröffnet Dann rStng , den 17. November, um >0 Uhr
den I . » urS und Freitaff , den 18. Rooemoer , um
8 Uhr den 11. Kur» . Schulgeld für den L Kur»
loü Mk ., für den 11. Knr» 50 Mt . Aniueidnngen
ichrfftluh oder mündlich bei dem Schnlvorflaiiü in
Jtaiintt , Fr .eürichring Nc. 9. 2547

a a * riulgermeisteramt .

C .i u j streu -V ?rsteiLerung .
Die Stadtge .neinde Rastatt läßt

am Montag , den 14 . Roo . mber , nachm . 2 Nhr
mit -iusammenkuast beim Rstllele 32 Lose Lanbstreu
au» den Walsaoieilungen 10 und 17 ;
am Mittwoch , den 1 ». Novembpe , nachm . 2 Uh»
mit Fusammenkunst auf der Straße nach PlitterS -
dor , 58 Lose Lauo,lreu au» dem Walootltrikt vber -
« ald ;
am Donnerstag » 1 ? . November , » ach « . 2 Uhr
mit Zu ammenlunst an der Schahfaorik Weil, 40
Lose Ln uv streu an» dein, Waldoistritt Steingerüst
öffentlich versteigern.

Nur hiegge Einwohner werden al» Steigerer
zugelaiien. 2548

R a >t a t t, den 8. November 1921.
Xa* Bürgrrincisteramt .

Vuug . Vee .tei ecanq
im Schlachthaus am Sam » tag , den 12. November,
vormittag » ' hl 'i Uhr. 25l8

Ra >ta 1 t, den 8 . November 1921.
Das Bürgermeisteramt.

Brnchfaler Anzeige ».
Feldfrevel bete .

W 'gkn Entwendung von Feldfrüchten waruea z»r
Anzeige georacht uno oc . rasl :

Robert Raul hier, Felixgaffe 4 . . . . mit 20 JL
Frunf B^rgardt , Kolben,,affe . 8 . . . mit 20 A.
Josef S edler , Würtkembergeritrage 90 mit 20

Die Strafen sind recht» rästig . 2550
Bruchsal , den 7. November 1921

Bürgermeisteramts
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